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1 Einleitung  

1.1 Rechtliche Rahmenbedingungen   

Die Gemeinde Lippetal plant die Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 19 ĂRechenzentrum 

im Industriegebiet Westfalenñ im Nordwesten der Gemeinde Lippetal. Das Plangebiet liegt 

im Nordwesten der Gemeinde, östlich der Bundesautobahn A 2. Es ist überwiegend durch 

landwirtschaftliche Flächen unterschiedlicher Nutzung (Mais-, Getreideäcker, Mähwiesen) 

geprägt. Stellenweise befinden sich Gehölzreihen und Waldabschnitte im Plangebiet. 

Mit der Aufstellung des Bebauungsplans sollen die planungsrechtlichen Voraussetzungen 

für die Entwicklung eines Sondergebietes mit der Zweckbestimmung ĂRechenzentrumñ auf 

einer bislang landwirtschaftlich genutzten Fläche geschaffen werden. Neben den 

Sondergebieten werden auch 26 ha Fläche für Ausgleichsmaßnahmen im Norden des 

Geltungsbereiches aufgenommen. Der gesamte Geltungsbereich des Bebauungsplans 

umfasst somit 60,66 ha. Der Standort ermöglicht aus städtebaulicher Sicht an dieser Stelle 

eine sinnvolle weitere Entwicklung des Energiestandortes Hamm mit hoher Standortgunst 

an der B 475 in unmittelbarer Nähe zur Auffahrt der Bundesautobahn A 2. 

Parallel zur Aufstellung des Bebauungsplanes erfolgt die 54. Änderung des 

Flächennutzungsplans der Gemeinde Lippetal.  

Die Belange des Umweltschutzes einschließlich des Naturschutzes und der 

Landschaftspflege müssen im Regelverfahren bei der Aufstellung von Bauleitplänen 

berücksichtigt werden (§ 2 Abs. 4 BauGB).  

Zu den Umweltbelangen zählen laut § 1 Absatz 6 Nr. 7 BauGB insbesondere 

a) die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Fläche, Boden, Wasser, Luft, Klima und das 

Wirkungsgefüge zwischen ihnen sowie die Landschaft und die biologische Vielfalt, 

b) die Erhaltungsziele und der Schutzzweck der Natura 2000-Gebiete im Sinne des 

Bundesnaturschutzgesetzes, 

c) umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit sowie die 

Bevölkerung insgesamt, 

d) umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige Sachgüter, 

e) die Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit Abfällen und 

Abwässern, 

f) die Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und effiziente Nutzung von 

Energie, 
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g) die Darstellungen von Landschaftsplänen sowie von sonstigen Plänen, 

insbesondere des Wasser-, Abfall- und Immissionsschutzrechts, 

h) die Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität in Gebieten, in denen die durch 

Rechtsverordnung zur Erfüllung von Rechtsakten der Europäischen Union 

festgelegten Immissionsgrenzwerte nicht überschritten werden, 

i) die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes 

nach den Buchstaben a bis d, 

j) unbeschadet des § 50 Satz 1 des Bundes-Immissionsschutzgesetzes, die 

Auswirkungen, die aufgrund der Anfälligkeit der nach dem Bebauungsplan 

zulässigen Vorhaben für schwere Unfälle oder Katastrophen zu erwarten sind, auf 

die Belange nach den Buchstaben a bis d und i. 

Das Büro Stelzig aus Soest | Münster wurde mit der Prüfung der Umweltbelange beauftragt. 

Im Rahmen des vorliegenden Umweltberichtes werden voraussichtliche Auswirkungen 

durch die Aufstellung des Bebauungsplans ermittelt, bewertet und zusammengefasst. Der 

Umweltbericht ist Bestandteil im Abwägungsprozess der Beschlussfassung. 

In entsprechenden Fachgesetzen sind für die zu prüfenden Schutzgüter Ziele und 

allgemeine Grundsätze definiert, die im Rahmen des vorliegenden Umweltberichtes 

berücksichtigt werden müssen. In der Tabelle 1 sind die relevanten Fachgesetze, 

Verordnungen, Verwaltungsvorschriften und außergesetzlichen Regelungen aufgeführt.  

Tabelle 1: Relevante Fachgesetze, Verordnungen, Verwaltungsvorschriften und außergesetzliche 
Regelungen 

Schutzgut Quelle Zielaussage 

Tiere,  
Pflanzen, 
biologische 

Vielfalt  
 

FFH- und 

Vogelschutzrichtlinie 

Schutz und Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wildlebenden 
Tiere und Pflanzen von gemeinschaftlicher Bedeutung zur Sicherstellung 

einer biologischen Vielfalt und insbesondere die Erhaltung wildlebender 

Vogelarten. 

Bundesnaturschutzgesetz/  
Landesnaturschutzgesetz NRW 

Natur und Landschaft sind aufgrund ihres eigenen Wertes und als 

Lebensgrundlage des Menschen auch in Verantwortung künftiger 

Generationen im besiedelten und unbesiedelten Bereichen zu schützen, zu 
pflegen, zu entwickeln und soweit erforderlich wiederherzustellen, dass  

¶ die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes 

¶ die Regenerationsfähigkeit und die nachhaltige 

Nutzungsfähigkeit der Naturgüter 

¶ die Tier- und Pflanzenwelt einschließlich ihrer Lebensstätten und 

Lebensräume, sowie 

¶ die Vielfalt, Eigenart und Schönheit, sowie der der Erholungswert 

von Natur und Landschaft 
auf Dauer gesichert sind 
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Schutzgut Quelle Zielaussage 

Baugesetzbuch 
 

Bei der Aufstellung von Bauleitplänen sind insbesondere die  
Belange des Umweltschutzes, einschließlich des Naturhaushaltes und der 

Landschaftspflege insbesondere  

¶ die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser, Klima 

und das Wirkungsgefüge zwischen ihnen sowie die Landschaft 
und die biologische Vielfalt, 

¶ die Erhaltungsziele und der Schutzzweck der Gebiete von 

gemeinschaftlicher Bedeutung und der Europäischen 

Vogelschutzgebiete, sowie 

¶ die Vermeidung und der Ausgleich voraussichtlich erheblicher 

Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes sowie der Leistungs- 

und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes von seinen in § 1, 

Absatz 6 Nr. 7a bezeichneten Bestandteilen (Eingriffsregelung 
des Bundesnaturschutzgesetzes)  

zu berücksichtigen. 

Fläche 

Raumordnungsgesetz 

Zu den Grundsätzen der Raumordnung gehört unter anderem, dass der 

Freiraum durch übergreifende Freiraum-, Siedlungs- und weitere 

Fachplanungen zu schützen ist. Die weitere Zerschneidung der freien 

Landschaft und von Waldflächen ist dabei so weit wie möglich zu vermeiden 
und die Flächeninanspruchnahme im Freiraum ist zu begrenzen. 

Baugesetzbuch 

Mit Grund und Boden soll sparsam und schonend umgegangen werden. 

Dabei sind zur Verringerung der zusätzlichen Inanspruchnahme von Flächen 
für bauliche Nutzungen die Möglichkeiten der Entwicklung der Gemeinde 

insbesondere durch Wiedernutzbarmachung von Flächen, Nachverdichtung 

und andere Maßnahmen zur Innenentwicklung zu nutzen sowie 
Bodenversiegelungen auf das notwendige Maß zu begrenzen. 

Landwirtschaftliche oder als Wald genutzte Flächen sollen nur im 

notwendigen Umfang umgenutzt werden. 

Bundesnaturschutzgesetz 

Großflächige, weitgehend unzerschnittene Landschaftsräume sind vor 
weiterer Zerschneidung zu bewahren. Die erneute Inanspruchnahme bereits 

bebauter Flächen sowie die Bebauung unbebauter Flächen im beplanten und 

unbeplanten Innenbereich, soweit sie nicht für Grünflächen vorgesehen sind, 
hat Vorrang vor der Inanspruchnahme von Freiflächen im Außenbereich. 

Verkehrswege, Energieleitungen und ähnliche Vorhaben sollen 

landschaftsgerecht geführt, gestaltet und gebündelt werden. 

Boden 

Baugesetzbuch 

Sparsamer und schonender Umgang mit Grund und Boden durch 
Wiedernutzbarmachung von Flächen, Nachverdichtung und 

Innenentwicklung zur Verringerung zusätzlicher Inanspruchnahme von 

Böden (Bodenschutzklausel). Darüber hinaus soll eine sozialgerechte 
Bodennutzung gewährt werden. 

Bundesbodenschutzgesetz 

Ziele sind  

¶ der langfristige Schutz des Bodens hinsichtlich seiner Funktion 

im Naturhaushalt, insbesondere als Lebensgrundlage und 

Lebensraum für Menschen, Tiere und Pflanzen, 

¶ Bestandteil des Naturhaushaltes mit seinen Wasser- und 

Nährstoffkreisläufen, 

¶ Ausgleichsmedium für stoffliche Einwirkungen 

(Grundwasserschutz), 

¶ Archiv für Natur- und Kulturgeschichte,  

¶ Standorte für Rohstofflagerstätten, für land- und 

forstwirtschaftliche sowie siedlungsbezogene und öffentliche 
Nutzungen, 

¶ der Schutz des Bodens vor schädlichen Bodenveränderungen, 

¶ Vorsorgeregelungen gegen das Entstehen schädlicher 

Bodenveränderungen, 

¶ die Förderung der Sanierung schädlicher Bodenveränderungen 

und Altlasten 

Wasser 

Wasserhaushaltsgesetz 

Sicherung der Gewässer als Bestandteil des Naturhaushaltes und als 

Lebensraum für Tiere und Pflanzen und deren Bewirtschaftung zum Wohl 

der Allgemeinheit und zur Unterlassung vermeidbarer Beeinträchtigung 
ihrer ökologischen Funktionen. 

Landeswassergesetz 
Schutz der Gewässer vor vermeidbaren Beeinträchtigungen und die 

sparsame Verwendung des Wassers sowie die Bewirtschaftung von 

Gewässern zum Wohl der Allgemeinheit. 
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Schutzgut Quelle Zielaussage 

Luft  

Bundesimmissionsschutzgesetz  
inkl. Verordnungen 

Schutz des Menschen, der Tiere und Pflanzen, des Bodens, des Wassers, der 

Atmosphäre sowie der Kultur- und Sachgüter vor schädlichen 

Umwelteinwirkungen (Immissionen) sowie Vorbeugung hinsichtlich des 
Entstehens von Immissionen (Gefahren, erhebliche Nachteile und 

Belästigungen durch Luftverunreinigung, Geräusche, Erschütterungen, 

Licht, Wärme, Strahlen und ähnlichen Erscheinungen). 

TA Luft 
Schutz der Allgemeinheit und der Nachbarschaft von schädlichen 
Umwelteinwirkungen durch Luftverunreinigungen sowie deren Vorsorge zur 

Erzielung eines hohen Schutzniveaus für die gesamte Umwelt. 

Klima  Landesnaturschutzgesetz NRW 
Schutz, Pflege und Entwicklung von Natur und Landschaft zur Sicherung der 

Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes (und damit auch der klimatischen 
Verhältnisse) als Lebensgrundlage des Menschen und für seine Erholung 

Landschaft 

Bundesnaturschutzgesetz/  
Landesnaturschutzgesetz NRW 

Schutz, Pflege und Entwicklung und ggf. Wiederherstellung der Landschaft 
aufgrund ihres eigenen Wertes und als Lebensgrundlage des Menschen auch 

in Verantwortung für die künftigen Generationen im besiedelten und 

unbesiedelten Bereich zur dauerhaften Sicherung der Vielfalt, Eigenart und 
Schönheit sowie des Erholungswertes von Natur und Landschaft. 

Baugesetzbuch 
Vermeidung/Ausgleich voraussichtlich erheblicher Beeinträchtigungen des 

Landschaftsbildes sowie der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des 
Naturhaushaltes. 

Mensch, 
menschliche  
Gesundheit,  
Bevölkerung  

Baugesetzbuch 
Berücksichtigung der Belange des Umweltschutzes bei der Aufstellung der 
Bauleitpläne, insbesondere die Vermeidung von Emissionen. 

Bundesimmissionsschutzgesetz 

Schutz des Menschen, der Tiere und Pflanzen, des Bodens, des Wassers, der 
Atmosphäre sowie der Kultur- und Sachgüter vor schädlichen 

Umwelteinwirkungen (Immissionen) sowie Vorbeugung hinsichtlich des 

Entstehens von Immissionen (Gefahren, erhebliche Nachteile und 
Belästigungen durch Luftverunreinigung, Geräusche, Erschütterungen, 

Licht, Wärme, Strahlen und ähnlichen Erscheinungen). 

TA Lärm 
Schutz der Allgemeinheit und Nachbarschaft vor schädlichen 
Umwelteinwirkungen durch Geräusche sowie deren Vorsorge. 

DIN 18005 

Als Voraussetzung für gesunde Lebensverhältnisse in der Bevölkerung ist 
ein ausreichender Schallschutz notwendig, dessen Verringerung 

insbesondere am Entstehungsort, aber auch durch städtebauliche 

Maßnahmen in Form von Lärmvorsorge und Lärmminderung bewirkt 
werden soll. 

Kultur - und 

Sachgüter 

Raumordnungsgesetz 

Zu den Grundsätzen der Raumordnung gehört unter anderem die Erhaltung 
und Weiterentwicklung von Kulturlandschaften. Historisch geprägte und 

gewachsene Kulturlandschaften sind in ihren prägenden Merkmalen und mit 

ihren Kultur- und Naturdenkmälern zu erhalten. 

Bundesnaturschutzgesetz 
Naturlandschaften und historisch gewachsene Kulturlandschaften, auch mit 

ihren Kultur-, Bau- und Bodendenkmälern sind vor Verunstaltung, 
Zersiedelung und sonstigen Beeinträchtigungen zu bewahren. 

1.2 Lage, Abgrenzung, Inhalte und Ziele des Bebauun gsplans  

Das Plangebiet entspricht dem Geltungsbereich der Aufstellung des Bebauungsplans 

Nr. 19 ĂRechenzentrum im Industriegebiet Westfalenñ der Gemeinde Lippetal und befindet 

sich im Nordwesten der Gemeinde Lippetal (Abbildung 1). Dort soll ein großes 

interkommunales Industriegebiet auf ca. 47 ha entstehen. Für die Umsetzung des 

Vorhabens ist die 54. Flächennutzungsplanänderung der Gemeinde Lippetal erforderlich, 

die im Parallelverfahren mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 19 erfolgt. Die 

regionalplanerischen Voraussetzungen für die Entwicklung des Industriegebiets wurden im 

Rahmen der 5. Änderung des Regionalplanes Arnsberg durch die Festlegung eines 
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Bereiches für gewerbliche und industrielle Nutzungen (GIB) im Gebiet der Gemeinde 

Lippetal bereits geschaffen. Die Planung ist somit mit den Zielen und Grundsätzen der 

Regionalplanung vereinbar.  

Der Geltungsbereich des Bebauungsplans, im Folgenden auch Plangebiet genannt, 

umfasst den Osten des geplanten interkommunalen Industriegebiets und weist eine 

Flächengröße von ca. 60,6 ha auf. Neben einem großen Sondergebiet mit der 

Zweckbestimmung ĂRechenzentrumñ (ca. 28,23 ha) und Verkehrsflächen (ca. 1,52 ha) im 

Süden des Geltungsbereiches, werden im Norden des Plangebietes Waldflächen (ca. 

4,86 ha), und Ausgleichsflächen (ca. 26,05 ha), die für den artenschutzrechtlichen 

Ausgleich und die Kompensation des Eingriffs in Natur und Landschaft gesichert sind und 

entsprechend aufgewertet werden, festgesetzt (Abbildung 2 & Abbildung 3; 

WOLTERSPARTNER STADTPLANER GMBH (2026a). 

Innerhalb des Plangebietes liegen die folgenden Flurstücke:  

¶ Gemarkung Lippborg, Flur 9, Flurstücke 1, 2, 12 tlw., 15, 16 tlw., 21, 24, 50, 81, 83, 

85, 86, 88 tlw., 89 tlw., 115 tlw., 118 tlw., 133, 134, 135, 136, 139 tlw., 140 tlw., 142 

sowie 

¶ Gemarkung Lippborg, Flur 18, Flurstücke 2 tlw., 3 tlw., 41 tlw. 

ĂDie Ansiedlung ermöglicht aus städtebaulicher Sicht an dieser Stelle eine sinnvolle weitere 

Entwicklung des Energiestandortes Hamm mit hoher Standortgunst an der B 475 in 

unmittelbarer Nähe zur Auffahrt der BAB 2 (WOLTERSPARTNER STADTPLANER GMBH 

2026b).ñ  

ĂF¿r eine Ansiedlung innerhalb des Industriegebietes Westfalen spricht f¿r den Investor die 

besondere Lagegunst der Fläche. Zum einen liegt das Plangebiet in einer 

regionalplanerisch ausgewiesenen Fläche für gewerbliche und industrielle Nutzung (GIB), 

zum anderen verfügt die Fläche über eine stabile und robuste Strominfrastruktur durch die 

Nähe zur Umspannanlage Hamm-Uentrop. Zudem endet hier die Hochspannungsgleich-

strom-Trasse, welche erneuerbaren Strom aus Offshore Windanlagen von der Nordsee 

nach Süden bringt. Diese Aspekte spielen aufgrund des kontinuierlich hohen Strombedarfs 

eines Rechenzentrums für die Standortwahl eine entscheidende Rolle (WOLTERSPARTNER 

STADTPLANER GMBH 2026b).ñ 

Das Plangebiet wird gegenwärtig überwiegend landwirtschaftlich als Grünland mit 

Mahdnutzung bewirtschaftet und als Mais- und Getreideacker genutzt. Im südlichen Teil 

des Plangebietes befindet sich eine Baumschule und im mittleren Teil einige kleinere 

Gehölzbestände und Waldgebiete. Punktuell befinden sich Entwässerungsgräben und 
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temporär wasserführende Senken und Teiche. Eine Hofstelle befindet sich im Südosten 

des Plangebietes. Diese besteht aus mehreren alten Gebäuden, einem Garten mit 

Baumbestand und ist von einer Reihe von Kopfweiden umgeben. Ein Wohngebäude mit 

Anbauten und Lagerflächen befindet sich im Osten des Plangebietes. Die Nutzungen der 

Baumschule und der Hofstellen im Plangebiet wurden aufgegeben bzw. werden zeitnah 

aufgegeben, sodass die Grundstücke für die Umsetzung der Planung zur Verfügung 

stehen. Es ist ein Rückbau vorgesehen. 

Im Süden wird das Plangebiet von der Bundesstraße 475 (Dolberger Straße) und im 

Westen von Ackerflächen und der daran angrenzenden Landesstraße 845 (Hauptweg) 

begrenzt. Im näheren Umfeld des Plangebietes befinden sich im Süden die Lippe und im 

Westen die Autobahn A2. Im Südwesten befindet sich südlich der Dolberger Straße der 

Campingplatz1 ĂUentrop Helbachñ sowie das Hotel Helbach 800Á. Im Nordosten grenzt ein 

Golfplatz an das Plangebiet an und im Osten weitere Ackerflächen. 

Weder für das Plangebiet noch für die daran angrenzenden Flächen bestehen verbindliche 

Bauleitpläne. Die Fläche ist somit planungsrechtlich dem Außenbereich gemäß § 35 BauGB 

zuzuordnen. 

Inhalte der verbindlichen Bauleitplanung  

Im südlichen Plangebiet wird ein in fünf Teilflächen untergliedertes Sondergebiet, 

Teilflächen SO1 bis SO5, mit einer Grundflächenzahl (GRZ) von jeweils 0,8 festgesetzt 

(Abbildung 3). Das Sondergebiet hat zusammen eine Größe von ca. 28,2 ha. Bei den 

Teilflächen handelt es sich um: 

¶ SO1: Datenverarbeitung und /-speicherung 

¶ SO2: Umspannanlage 

¶ SO3: Pförtneranlage 

¶ SO4 Reservefläche 

¶ SO5: Nebenanlagen 

Die maximale Gebäudehöhe über den Höhenbezugspunkten variiert in den Teilflächen 

zwischen 7 und 38 m, wobei in der größten Teilfläche (SO1) die höchsten Gebäudehöhen 

zulässig sind.  

Im Südwesten an das Sondergebiet angrenzend wird eine Straßenverkehrsfläche 

festgesetzt. Ausgehend von der Dolberger Straße dient diese der Erschließung des 

Sondergebietes. An das Sondergebiet schließen nordwestlich und nördlich festgesetzte 

 
1 lt. Verfügung vom 20.06.1978 ist die in der 54. Änderung zum FNP dargestellte Grünfläche ï Zeltplatz von der 

Genehmigung ausgeschlossen (vgl. WOLTERS PARTNER STADTPLANER GMBH (2026a) 
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Waldflächen an. Nördlich der Waldflächen werden Flächen für Maßnahmen zum Schutz, 

zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft festgesetzt. Diese ca. 26 ha 

große Fläche steht für Artenschutz- und Kompensationsmaßnahmen zur Verfügung. 

Weitere detaillierte Angaben zu den Festsetzungen sowie Angaben zu Art und Maß der 

baulichen Nutzung sind dem Bebauungsplan Nr. 19 ĂRechenzentrum im Industriegebiet 

Westfalenñ sowie der zugehörigen Begründung zu entnehmen (WOLTERSPARTNER 

STADTPLANER GMBH 2026a & b). 

Ein artenschutzrechtlicher Fachbeitrag der Stufe II wurde bereits im Jahr 2024 (BÜRO 

STELZIG 2024) erstellt und im Jahr 2026 ergänzt für die 54. Änderung des 

Flächennutzungsplanes, die zu diesem Zeitpunkt eingeleitet wurde (BÜRO STELZIG 2026a). 

Dieses Gutachten dient als Grundlage für vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen und die 

Erstellung eines Maßnahmenkonzeptes für das Vorhaben (BÜRO STELZIG 2026b). Im Jahr 

2026 erfolgen erneute Kartierungen im Untersuchungsgebiet (Plangebiet + Wirkraum des 

Vorhabens). Auf Grundlage der neuen Ergebnisse aus dem Jahr 2026 wird im weiteren 

Verfahren ein Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag der Stufe II für die Aufstellung des 

Bebauungsplans Nr. 19 erstellt und das Maßnahmenkonzept zum Artenschutz angepasst. 

 

Abbildung 1: Übersichtskarte mit Lage des Plangebietes (rote Umrandung) in der Gemeinde 
Lippetal (Kartengrundlage: BEZ.-REG. KÖLN 2026). 
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Abbildung 2: Abgrenzung des Geltungsbereiches des Bebauungsplans Nr. 19 (rote Linie); südlich 
der orangenen Linie ist das Rechenzentrum geplant, die Flächen nördlich der 
orangenen Linie stehen als Ausgleichsflächen zur Verfügung (Kartengrundlage: 
BEZ.-REG KÖLN 2026). 
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Abbildung 3: Planzeichnung f¿r den Bebauungsplan Nr. 19 ĂRechenzentrum Industriegebiet 
Westfalenñ (WOLTERSPARTNER STADTPLANER GMBH 2026a). 

1.3 Beschreibung de s Plangebietes  

Das Plangebiet liegt im Nordwesten der Gemeinde Lippetal östlich der A 2. Im Süden wird 

es durch die Bundesstraße (B) 475 begrenzt, im Westen und Südwesten und im Osten 

durch die StraÇe ĂOskerheideñ. Im Norden verlªuft die Plangebietsgrenze bis zur 

ĂOskerheideñ entlang des ĂHauptwegsñ und von der ĂOskerheideñ in Richtung Osten, etwa 

80 m s¿dlich des ĂHauptwegsñ den Acker querend. Im Nordosten begrenzen ein Golfplatz 

und ein Wald das Plangebiet. 

Das Plangebiet ist überwiegend durch landwirtschaftliche Flächen unterschiedlicher 

Nutzung (Mais-, Getreideäcker, Mähwiesen) geprägt. Im Südwesten des Plangebiets 

befindet sich eine gärtnerisch als Baumschule genutzte Fläche. Im nördlichen Plangebiet 

liegen zwei Feldgehölze mit lebensraumtypischen Baumarten. Ein weiteres Feldgehölz ragt 

im Westen in das Plangebiet hinein. Baumreihen mit heimischen Baumarten erstrecken 

sich ausgehend von den Feldgehölzen in Richtung Süden und Norden. Im östlichen 

Plangebiet verläuft ein temporär wasserführender Graben durch eine verbrachte 

Rodungsfläche einer ehemaligen Baum-Strauch-Hecke, die inzwischen überwiegend von 
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Brombeeren dominiert wird. Im Südosten des Plangebiets befindet sich eine ehemalige 

Hofstelle bestehend aus mehreren alten Gebäuden und einem Garten mit Baumbestand. 

Das Grundstück ist von einer Reihe Kopfweiden umgeben. Im Osten des Plangebiets 

befindet sich ein Wohngebäude mit Anbauten und Lagerflächen. Im Garten östlich des 

Grundstücks ist ein Kleingewässer angelegt. Ein weiteres naturnahes Kleingewässer liegt 

ebenfalls an der östlichen Plangebietsgrenze. Die Nutzungen der Baumschule und der 

Hofstellen im Plangebiet wurden aufgegeben bzw. werden zeitnah aufgegeben, sodass die 

Grundstücke für die Umsetzung der Planung zur Verfügung stehen. Es ist ein Rückbau 

vorgesehen. 

1.4 Bestandserfassung und Bewertung ï Angewandte Verfahren  

Die Angaben wurden auf Basis des derzeitigen Kenntnisstandes im Hinblick auf die 

Planung und auf Basis der entsprechenden Fachgutachten zum Bebauungsplan 

zusammengestellt. Im weiteren Verfahren wird die Liste ergänzt. 

Als weitere Informationsgrundlage diente die Begründung zur Aufstellung des 

Bebauungsplans Nr. 19 (WOLTERSPARTNER STADTPLANER GMBH 2026b).  

Des Weiteren wurde ein Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag der Stufe II für die 54. 

Flächennutzungsplanänderung angefertigt, der in diesem Gutachten berücksichtigt wird 

(BÜRO STELZIG 2026a). Der Artenschutzrechtliche Fachbeitrag der Stufe II wurde im Jahr 

2026 ergänzt. 

Die für die Beschreibung des derzeitigen Umweltzustands erforderlichen Umwelt-

informationen wurden im Wesentlichen den folgenden Unterlagen entnommen:  

¶ Landschaftsinformationssystem (LINFOS) des LANUK (Datenabfrage März 2026)  

¶ FIS Geschützte Arten in NRW des LANUK (Datenabfrage März 2026) 

¶ Klimaatlas NRW des LANUV & LANUK (Datenabfrage März 2026) 

¶ Fachinformationssystem Klimaanpassung (Klimaanpassungskarte NRW) des 

LANUV (Datenabfrage März 2026) 

¶ Informationssystem NRW Umweltdaten vor Ort des Ministeriums für Umwelt, 

Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes NRW (Datenabfrage 

März 2026) 

¶ Kulturlandschaftlicher Fachbeitrag des LWL zur Regionalplanung Regierungsbezirk 

Arnsberg (Stand: 2023) 

¶ 3. Auflage der Karte der schutzwürdigen Böden (BK 50) des Geologischen Dienstes 

NRW (Stand: 05/2018)  
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¶ ELWAS NRW ï Fachinformationssystem Wasser des Ministeriums für Umwelt, 

Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes NRW (Datenabfrage 

März 2026) 

¶ Freizeitinformationen/Wanderwege ï Topografisches Informationsmanagement 

NRW (TIM online) (Datenabfrage März. 2026) 

 

Hinweis: Im letzten Jahr eine Umbenennung des Landesamtes für Natur, Umwelt und 

Verbraucherschutz NRW [LANUV NRW] (bis zum 01.04.2025) in Landesamt für Natur, 

Umwelt und Klima NRW [LANUK NRW] (ab dem 01.04.2025). Datenabfragen und 

Veröffentlichungen nach dem 01.04.2025 werden daher mit LANUK NRW (2025) 

angegeben, während ältere Daten/Veröffentlichungen mit LANUV NRW zitiert werden. 

 

1.5 Darstellung der Fachpl äne, soweit sie für den Bauleitplan von Bedeutung sind  

Auch in den entsprechenden Fachplänen sind Ziele des Umweltschutzes und allgemeine 

Grundsätze für die Schutzgüter formuliert, die im Rahmen der Prüfung berücksichtigt 

werden. 

Regionalplan  

Das Landesplanungsgesetz des Landes Nordrhein-Westfalen (LPIG NRW) überträgt der 

Landesplanung allgemein die Aufgabe einer übergeordneten, überörtlichen und 

zusammenfassenden Planung für eine den Grundsätzen der Raumordnung entsprechende 

Landesentwicklung. Der Regionalplan legt die regionalen Ziele der Raumordnung und 

Landesplanung für die Entwicklung des Regierungsbezirks und für alle raumbedeutsamen 

Planungen und Maßnahmen im Plangebiet fest (BEZ.-REG. ARNSBERG 2012).  

Im rechtswirksamen Planausschnitt zur 5. Änderung des Regionalplanes (Regionalplan 

Arnsberg, Teilabschnitt Kreis Soest und Hochsauerland, Blatt 1) liegt der südliche Bereich 

des Plangebietes innerhalb des durch den Regionalplan Arnsberg ausgewiesenen Bereichs 

ĂBereiche f¿r gewerbliche und industrielle Nutzungen (GIB)ñ (BEZ.-REG. ARNSBERG 2019; 

vgl. Abbildung 4). Die geplante Nutzung der Fläche als Sondergebiet entspricht somit den 

regionalplanerischen Zielsetzungen. Der nördliche Teil des Plangebietes liegt im Freiraum, 

innerhalb der durch den Regionalplan Arnsberg ausgewiesenen ĂAllgemeinen Freiraum- 

und Agrarbereicheñ sowie ĂWaldbereicheñ. Die Bereiche werden von der 

freiraumsch¿tzenden Funktion ĂSchutz der Landschaft und landschaftsorientierten 

Erholungñ ¿berlagert. In diesen Bereichen ist die Festlegung von Ausgleichsflªchen f¿r das 
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geplante Industriegebiet vorgesehen. Die geplante Nutzung der Fläche als 

Ausgleichsflächen entspricht somit den regionalplanerischen Zielsetzungen. 

Nach derzeitigem Stand ist die Planung mit den Zielen der Raumordnung vereinbar. 

  

Abbildung 4: Ausschnitt aus dem rechtswirksamen Planausschnitt der 5. Änderung des 
Regionalplanes Arnsberg mit Lage des Plangebietes (blauer Kreis) (BEZ.-REG. 
ARNSBERG 2019). 

 

Länderübergreifender Raumordnungsplan für den Hochwasserschutz (BRPH)  

Die Vereinbarkeit der vorliegenden Planung mit den relevanten Zielen und Grundsätzen 

des BRPH wurden geprüft und bestätigt. Ein Konflikt zwischen dem BRPH und der 

vorliegenden Bauleitplanung besteht nicht (WOLTERSPARTNER STADTPLANER GMBH 2026b). 

 

Flächennutzungsplan  

F¿r die Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 19 ĂRechenzentrum im Industriegebiet 

Westfalenñ wird eine Flªchennutzungsplanªnderung notwendig. Diese 54.  nderung des 

Flächennutzungsplans erfolgt im Parallelverfahren. 
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Im Nordwesten der Gemeinde Lippetal ist die 54. Änderung des Flächennutzungsplans 

vorgesehen, um die planungsrechtlichen Voraussetzungen für die Entwicklung eines 

interkommunalen Industriegebietes inklusive eines Sondergebietes zu schaffen. Der 

Änderungsbereich der 54. Änderung des Flächennutzungsplanes der Gemeinde Lippetal 

besteht aus zwei Teilbereichen: Teilbereich GI Westfalen und Teilbereich Heintrop (vgl. 

Abbildung 5). Ziel der Planung ist die Darstellung eines Industriegebietes und die 

Ausweisung eines Sonstigen Sondergebietes mit der Zweckbestimmung ĂRechenzentrumñ 

(insgesamt 47 ha). Im südwestlichen Teil des Änderungsbereiches GI Westfalen ist die 

Darstellung eines Industriegebietes und im südöstlichen Teil die Ausweisung eines 

Sonstigen Sondergebietes mit der Zweckbestimmung ĂRechenzentrumñ geplant. Im Norden 

werden zudem insgesamt 26 ha Ausgleichsflächen, die gegenwärtig als Fläche für die 

Landwirtschaft dargestellt sind, in den Änderungsbereich GI Westfalen aufgenommen. Der 

Änderungsbereich GI Westfalen hat somit eine Gesamtgröße für den von 73,5 ha.  

Der Änderungsbereich der 54. Änderung des Flächennutzungsplanes ist im derzeit 

wirksamen Flªchennutzungsplan ¿berwiegend als ĂFlªche f¿r die Landwirtschaftñ 

(69,15 ha) dargestellt (vgl. Abbildung 5, WOLTERSPARTNER STADTPLANER GMBH 2026c). 

Daneben werden derzeit 0,37 ha als Verkehrsflächen und 3,93 ha als Wald ausgewiesen.  

Durch die Flächennutzungsplanänderung kommt es im Änderungsbereich GI Westfalen zu 

einer deutlichen Reduzierung der Fläche für die Landwirtschaft um 69,15 ha. Die Flächen 

für die Landwirtschaft werden umgewandelt und als ĂIndustriegebietñ gemäß § 9 BauNVO 

(ca. 13,25 ha) sowie als ĂSonstiges Sondergebietñ mit der Zweckbestimmung 

Rechenzentrum gemäß § 11 BauNVO (28,33 ha) dargestellt (Abbildung 5). 

Zusätzlich werden neben 26,29 ha Fläche für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur 

Entwicklung von Boden und 5,58 ha Fläche für Wald ausgewiesen (vgl. Tabelle 2). Eine 

Flächenbilanz ist Tabelle 2 zu entnehmen. 

Im Gegenzug zur Neuausweisung des Industrie- und Sondergebietes in der Gemeinde 

Lippetal mit der 54. FNP-Änderung erfolgt die Rücknahme eines bislang im 

Flächennutzungsplan dargestellten etwa 10,2 ha großen Gewerbestandortes im Bereich 

der Ortslage Heintrop (Änderungsbereich Heintrop). Mit Ausnahme der weiterhin genutzten 

Flªchen eines ansªssigen Landhandels werden diese Flªchen k¿nftig wieder als ĂFlªche 

f¿r die Landwirtschaftñ dargestellt. Da die tatsªchliche Nutzung vor Ort unverªndert bleibt, 

sind mit dieser Anpassung keine zusätzlichen Umweltauswirkungen verbunden. 

Gleichzeitig wird eine zukünftige gewerbliche Entwicklung in diesem Bereich planerisch 

ausgeschlossen. 
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Die Planung steht im Einklang mit den Zielen und Grundsätzen der Regionalplanung. Die 

entsprechenden regionalplanerischen Voraussetzungen wurden bereits im Rahmen der 

5. Änderung des Regionalplans Arnsberg geschaffen, in der das Plangebiet als ĂBereich f¿r 

gewerbliche und industrielle Nutzungenñ (GIB) festgelegt wurde. 

 

Abbildung 5: Entwurfskonzept zur Flächennutzungsplanänderung (WOLTERSPARTNER 

STADTPLANER GMBH 2026C). 

Tabelle 2: Flächenbilanz auf Flächennutzungsplanebene 
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Landschaftsplan  

Das Plangebiet liegt im Geltungsbereich des Landschaftsplanes III ĂLippetal ï Lippstadt-

Westñ des Kreises Soest (vgl. Abbildung 6, KREIS SOEST 2006a).  

Das Plangebiet befindet sich insgesamt innerhalb des Festsetzungsraums D.2.03. mit der 

Bezeichnung ĂLand- und forstwirtschaftliche Flªchen im Bereich Ebbeckeñ, welcher 

insgesamt ca. 665 ha groß ist. 

Das zentrale und nördliche Plangebiet liegt innerhalb des Landschaftsschutzgebietes ĂLSG 

C. 2.02. ï LSG-Luetke-Uentrup/Ebbeckeñ. Eine ausf¿hrliche Beschreibung des 

Landschaftsschutzgebietes ist dem Kapitel 2.1.6 ĂSchutzgut Landschaftñ zu entnehmen. 

Für das südliche Plangebiet werden keine Festsetzungen getroffen. 

Östlich des Plangebietes befindet sich ein geschützter Landschaftsbestandteil (LB C.4.03). 

Dabei handelt es sich um die 0,7 ha groÇe ĂOrchideenflªche Golfplatzñ. GemªÇ 

Landschaftsplan stellt sie einen Lebensraum für gefährdete Pflanzenarten dar; es handelt 

dabei um einen Schutzbereich für ein Orchideenvorkommen im Raum Ebbecke auf dem 

Gelände des Golfplatzes. Der Schutzzweck ist die Erhaltung und Sicherung eines 

Landschaftselementes als Lebensraum für gefährdete Pflanzenarten. 

Das nördliche Plangebiet liegt innerhalb des Entwicklungsraumes (ER) 1.01 Lütke Uentrop 

und Ebbeke und ist mit dem Entwicklungsziel ĂErhalt einer mit naturnahen Lebensrªumen 

oder nat¿rlichen Landschaftselementen reich oder vielfªltig ausgestatteten Landschaftñ 

belegt (vgl. Abbildung 7, KREIS SOEST 2006c). Der Entwicklungsraum erstreckt sich über 

die Ausläufer der Beckumer Berge und ist geprägt durch die meist kleingliedrige land- und 

forstwirtschaftliche Nutzung mit den zugehörigen Hofstrukturen. Im Bereich Ebbecke 

befindet sich ein gut in die Landschaft integrierter Golfplatz. Der Charakter der 

Münsterländischen Parklandschaft, besonders gekennzeichnet durch strukturreiche 

Waldflächen, Feldgehölze, Einzelbäume und Baumreihen, ist hier deutlich wahrzunehmen. 

Der LP legt für diesen Entwicklungsraum folgende besondere Zielsetzungen fest: 

¶ Erhalt und Erweiterung des Bestandes an naturnahen Waldflächen und 

Feldgehölzen 

¶ Erhalt und Erweiterung von Einzelbäumen, Baumreihen und Hecken 

¶ Erhalt von Grünlandflächen und Förderung der extensiven Nutzung 

¶ Erhalt, Entwicklung und Wiederherstellung naturnaher, dynamischer Fließgewässer 

¶ Vermeidung einer bauleitplanerischen Inanspruchnahme des Gebietes; 

ausgenommen ist hier der s¿dwestliche Bereich ĂHauptweg ï Dolberger StraÇeñ 

und südlich des Uentroper Waldes bis zur Uentroper Straße. 
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Das südliche Plangebiet liegt innerhalb des Entwicklungsraumes (ER) 2.01 

Landschaftsraum nördlich und westlich von Lippborg und ist mit dem Entwicklungsziel 

ĂAnreicherung einer Landschaft mit naturnahen Lebensrªumen sowie gliedernden und 

belebenden Elementenñ belegt (vgl. Abbildung 7, KREIS SOEST 2006c). Der 

Entwicklungsraum 2.01 zeichnet sich durch ackerbaulich genutzte Flächen, in die kleinere 

Waldflächen und Feldgehölze eingestreut sind, aus. Der Flächenzuschnitt besteht sowohl 

aus kleinteiligen Bereichen wie auch aus großflächigen Ackerschlägen. Der LP legt für 

diesen Entwicklungsraum folgende besondere Zielsetzungen fest (KREIS SOEST 2006a): 

¶ Erhalt und Neuanlage gliedernder Gehölzstrukturen, wie Einzelbäume, Baumreihen 

und Feldgehölze unter besonderer Berücksichtigung der Ansprüche der dort 

vorkommenden Vogelarten der offenen Agrarlandschaft 

¶ Förderung von Säumen, Feldrainen, Ackerrandstreifen und Kleingewässern. 

 

Abbildung 6: Auszug aus der Festsetzungskarte des Landschaftsplan III ĂLippetal ï Lippstadt-
Westñ mit ungefährer Lage des Plangebietes (gelbe Umrandung) (KREIS SOEST 
2006b). 
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Abbildung 7: Auszug aus der Entwicklungskarte des Landschaftsplan III ĂLippetal ï Lippstadt-
Westñ mit ungefªhrer Lage des Plangebietes (gelbe Umrandung) (KREIS SOEST 
2006c).  

ER 2.01 

ER 2.01 
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2 Beschreibung und Bewertung der erheblichen 

Umweltauswirkungen  

2.1 Bestandsaufnahme der einzelnen Schutzgüter (Basisszenario)  

2.1.1 Schutzgut Tiere , Pflanzen und biologische Vielfalt  

Bei dem Schutzgut Tiere und Pflanzen stehen der Schutz der Arten und ihrer 
Lebensgemeinschaften in ihrer natürlichen Artenvielfalt und der Schutz ihrer Lebensräume 
und -bedingungen im Vordergrund. Lebensräume mit besonderen Funktionen für Tiere und 
Pflanzen und ihre Ausbreitungsmöglichkeiten sind dabei besonders zu berücksichtigen. 
Daraus lassen sich ableiten: 

¶ Biotopfunktion, 

¶ Biotopvernetzungsfunktion. 

Die Biotopfunktion einer Fläche hängt von verschiedenen Kriterien ab, wie z.B. Lage, 
Größe, Struktur, Beschaffenheit, den Standortfaktoren und der Vorbelastung ab.  

 

Biotopfunktion 

Tiere 

Noch ohne konkrete Planung erfolgte bereits im Jahr 2021 eine erste Kartierung des 

geplanten Industriegebiets Westfalen. Aufgrund der Größe und der Nähe zu den Natura 

2000-Gebieten (FFH-Gebiet DE 4213-301 ĂLippeaue zwischen Hangfort und Hammñ und 

Vogelschutzgebiet VSG DE 4314-401 ĂLippeaue zwischen Hamm und Lippstadt mit 

Ahsewiesenñ) wurde dazu an elf Terminen im Jahr 2021 eine Brutvogelkartierung 

durchgeführt. Weiterhin wurden die Artengruppen Säugetiere und Amphibien untersucht. 

Die Bereiche, welche potentiell als Lebensraum für Reptilien geeignet sind, wurden 

während der Amphibien- und Brutvogelerfassungen durch langsames und vorsichtiges 

Abgehen auf ein Vorkommen von Reptilien untersucht.  

Aus den gewonnenen Daten wurde im Jahr 2024 ein Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag 

der Stufe II zur damals geplanten 54. Änderung des Flächennutzungsplans erstellt (BÜRO 

STELZIG 2024). Das angesprochene Gutachten umfasst den Artenschutzrechtlichen 

Fachbeitrag der Stufe II zur 54. Änderung des Flächennutzungsplans der Gemeinde 

Lippetal auf Basis der Gebietsabgrenzungen (Planung Stand 2024) und den Ergebnissen 

planungsrelevanter Arten im Jahr 2021 und soll eine Grundlage für die zu erwartenden 

artenschutzrechtlichen Konflikte liefern. Das ursprüngliche Gutachten wurde bereits im Jahr 

2024 vorgelegt und wurde nun im April 2026, auf Grundlage der aktuellen Planung und 

Abstimmungen aktualisiert. 
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Bei den Kartierungen im Jahr 2021 wurden planungsrelevante Arten aus den Artengruppen 

Vögel, Fledermäuse und Amphibien festgestellt. 

Im Rahmen der Begehungen konnten im Untersuchungsgebiet der damalig geplanten 

Flächennutzungsplanänderung 24 planungsrelevante Brutvogelarten festgestellt werden. 

Zwölf weitere planungsrelevante Vogelarten nutzten das Untersuchungsgebiet als 

Nahrungshabitat bzw. wurden überfliegend festgestellt. Aus der Artengruppe der 

Amphibien wurde eine planungsrelevante Art (Kammmolch) im Untersuchungsgebiet 

erfasst. Aus der Artengruppe der Säugetiere wurden Nachweise verschiedener 

Fledermausarten erbracht. 

Nicht alle diese Arten sind direkt oder indirekt durch das geplante Vorhaben betroffen. 

Einige Arten weisen einen ausreichend großen Abstand zum Vorhaben auf, sodass 

Beeinträchtigungen durch das Vorhaben ausgeschlossen werden können. Eine Übersicht 

über alle nachgewiesenen Arten und eine Bewertung der Betroffenheit ist dem 

Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag der Stufe II zur 54. Änderung des Flächennutzungs-

plans der Gemeinde Lippetal zu entnehmen (BÜRO STELZIG 2026a). 

Im laufenden Jahr 2026 finden ergänzende artenschutzrechtliche Untersuchungen zur 

Aktualisierung der Daten aus dem Jahr 2021 statt. Dabei werden auch die 

Ausgleichsflächen und das erweiterte östliche Umfeld des IG Westfalen untersucht (für 

spätere Leitungen zum Umspannwerk). Nach Abschluss der Kartierungen und Auswertung 

der Daten wird für die jeweiligen Vorhaben ein gesonderter Artenschutzrechtlicher 

Fachbeitrag mit den aktuellen Untersuchungsgebietsabgrenzungen und den 

Kartiernachweisen aus dem Jahr 2026 erstellt. 

Pflanzen  

Der Geltungsbereich des Bebauungsplans umfasst sowohl landwirtschaftliche Flächen, wie 

auch Grünland, heimische Feldgehölze und Waldbereiche.  

Nach derzeitigem Kenntnisstand kommt es zu Eingriffen in Flächen, die gemäß dem WMS-

Layer des LANDESBETRIEBS WALD & HOLZ NRW (2026) als Wald im Sinne des Gesetzes 

anzusprechen sind (Details dazu in Kap. 2.3.1). Eingriffe in Wald (nach § 2 

Bundeswaldgesetz) sind im weiteren Verfahren mit dem LANDESBETRIEB WALD UND HOLZ 

NRW abzusprechen und durch einen Waldausgleich zu kompensieren.  

Schützenswerte Vegetationsbestände (Gesetzlich geschützte Biotope nach § 42 LNatSchG 

NRW sowie schutzwürdige Biotope) sind durch das Vorhaben nicht direkt betroffen (vgl. 

Abbildung 8). Östlich des Plangebietes auf der gegenüberliegenden Seite der Oskerheide 

befindet sich das schutzw¿rdige Biotop ĂEichenmischwald nºrdlich des Plattenbergesñ (BK-
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4313-057). Mehrere kleine nicht ständig Wasser führende Gräben und Bäche durchziehen 

insbesondere die westliche Teilfläche des Biotops. Einer dieser Gräben durchquert im nicht 

schutzwürdigen Unterlauf das südöstliche Plangebiet. Falls dieser beim Vorhaben 

überplant wird, sind daraus resultierende Auswirkungen auf das schutzwürdige Biotop im 

Oberwasser des Grabens zu prüfen. Ein weiteres schutzwürdiges Biotop befinden sich 

s¿dlich der Dolberger StraÇe ĂLippetal zwischen Haus Uentrop und Lippborgñ (BK-4213-

001). 

Das nächstgelegene gesetzlich geschützte Biotop nach § 42 LNatSchG NRW befindet sich 

etwa 160 m südlich des Plangebietes, ebenfalls südlich der Dolberger Straße. Dabei 

handelt es sich um das BT-HAM-01074 ĂLippeñ.  

Östlich des Plangebietes befindet sich ein geschützter Landschaftsbestandteil (LB C.4.03). 

Dabei handelt es sich um die 0,7 ha groÇe ĂOrchideenflªche Golfplatzñ. GemªÇ 

Landschaftsplan stellt sie einen Lebensraum für gefährdete Pflanzenarten dar; es handelt 

dabei um einen Schutzbereich für ein Orchideenvorkommen im Raum Ebbecke auf dem 

Gelände des Golfplatzes. Der Schutzzweck ist die Erhaltung und Sicherung eines 

Landschaftselementes als Lebensraum für gefährdete Pflanzenarten. Dieser Bereich ist 

vom geplanten Vorhaben nicht betroffen. 

Geschütze Alleen befinden sich nicht im Umfeld der Planung. Nach derzeitigem 

Kenntnisstand werden durch das Vorhaben keine vegetationskundlich bedeutsamen 

Flächen verloren gehen.  

Naturdenkmale sind im Plangebiet und im direkten Umfeld nicht bekannt. 
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Abbildung 8:  Auszug aus dem Biotopkataster und nach § 42 LNatSchG gesetzlich geschützte 
Biotope im Umfeld des Plangebietes (LANUK NRW 2026b, Kartengrundlage: BEZ.-
REG. KÖLN 2026). 
Anmerkung: BK = schutzwürdige Biotope; BT = Gesetzlich geschützte Biotope 

Biologische Vielfalt  

Unter dem Begriff Ăbiologische Vielfaltñ werden laut BNatSchG die Vielfalt der Tier- und 

Pflanzenarten einschließlich der innerartlichen Vielfalt sowie die Vielfalt an Formen von 

Lebensgemeinschaften und Biotopen gefasst.  

Die Biologische Vielfalt innerhalb des Geltungsbereiches ist aufgrund der Strukturvielfalt im 

Gebiet (landwirtschaftliche Nutzung und Vorhandensein von einigen heimischen 

Feldgehölzen, Waldbereichen und naturnahen Kleingewässern und Grünlandflächen) als 

gut zu bezeichnen. 

Das Plangebiet weist ein hohes Lebensraumpotential für Tiere und Pflanzen auf. Die 

Ackerflächen stellen potentiell für verschiedene Vogelarten ein Nahrungs- und Bruthabitat 

dar. Säugetiere wie Hase und Reh können das Plangebiet ebenfalls zur Nahrungssuche 

aufsuchen und sich je nach Feldfrucht und Wuchshöhe auf den Flächen verstecken. Die 

Gehölze können ebenfalls von den verschiedenen Artengruppen als Lebensraum genutzt 

werden, sowohl als Versteckplätze als auch zur Anlage von Nestern. Die Gewässer bieten 

Lebensraumpotential für verschiedene Amphibien, die Gehölze im Umfeld als 

Landlebensraum oder Winterverstecke nutzen können. 
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Im näheren Umfeld befinden sich das Naturschutzgebiet SO-007 ĂNSG Lippeaueñ, das 

Naturschutzgebiet HAM-007 ĂNSG Schmehauser Merschñ sowie das Naturschutzgebiet 

SO-061 ĂNSG Uentruper Waldñ (vgl. Abbildung 9). Die Naturschutzgebiete werden durch 

das Vorhaben nicht flächenmäßig direkt beansprucht.  

Im Plangebiet selbst liegen keine europäischen Schutzgebiete (Natura 2000-Gebiete; vgl. 

Abbildung 10). Nordwestlich des Plangebietes befindet sich in ca. 450 m Entfernung das 

FFH-Gebiet DE-4213-302 ĂUentroper Waldñ. Das FFH-Gebiet DE-4213-301 ĂLippeaue 

zwischen Hangfort und Hammñ liegt s¿dlich des Plangebiets in ca. 100 m Entfernung. In 

diesem Bereich befindet sich auch das Vogelschutzgebiet DE-4213-401 ĂLippeaue 

zwischen Hamm und Lippstadt mit Ahsewiesenñ. Die Einträge von Nähr- oder Schadstoffen 

aus dem Sondergebiet in empfindliche Lebensräume können sich negativ auf Natura 2000-

Gebiete auswirken und zu einer Verschlechterung der Erhaltungszustände führen. Aus 

Verkehr und Betrieb resultierender Lärm kann sich negativ auf Vogelarten im 

Vogelschutzgebiet auswirken. Daher muss im weiteren Verfahren in einer FFH-

Verträglichkeitsprüfung bzw. einer Vogelschutzverträglichkeitsprüfung geprüft werden, ob 

das Vorhaben negative Auswirkungen auf die Natura2000- Gebiete im Umfeld des 

Plangebietes hat. 

 

Biotopvernetzungsfunktion 

Die Biotopverbundplanung ist ein Fachkonzept des Naturschutzes. Sie soll funktionsfähige 

ökologische Wechselbeziehungen ermöglichen und Populationen wild lebender Tiere und 

Pflanzen zusammen mit ihren Lebensstätten, Biotopen und Lebensgemeinschaften 

sichern. Damit trägt der Biotopverbund zur Verknüpfung der Natura-2000-Gebiete bei. In 

der Biotopverbundplanung werden Kernflächen mit herausragender Bedeutung für das 

Biotopverbundsystem und Verbindungsflächen mit besonderer Bedeutung gesichert. Die 

Kernflächen werden aus aktuell unter Schutz stehenden Flächen und schutzwürdigen 

Biotopen aus dem Biotopkataster gebildet. Verbindungsflächen dienen der Ausbreitung 

bzw. dem Austausch von Individuen benachbarter Populationen (LANUK NRW 2026c). 

Hinsichtlich der Biotopvernetzung liegt im Plangebiet das Biotopverbundsystem VB-A-

4213-006 ĂStrukturreicher Gr¿nland-Wald-Komplex bei Plattenberg, Hilgenberg, Buschhoffñ 

(Abbildung 11). Die Biotopverbundfläche weist als Verbindungs-, Ergänzungs- und 

Entwicklungsbereich des landesweiten Biotopverbundes NRW eine besondere Bedeutung 

auf. Für die Verbundfläche wurden folgende Schutz- und Entwicklungsziele formuliert 

(LANUK NRW 2026a): 
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Schutzziele: 

¶ Erhaltung von Grünland- und Wald-Komplexen, die durch Gräben und Hecken 

gegliedert sind.  

¶ Schutz der naturnahen Eichenmischbestände und Feldgehölze sowie der Hecken 

als typische Bestandteile der münsterländischen Parklandschaft. 

Entwicklungsziele:  

¶ Förderung der Wälder und Feldgehölze durch naturnahe Waldbewirtschaftung.  

¶ Pflege der Hecken und Baumreihen.  

¶ Förderung und Entwicklung der Bäche durch naturnahe Gewässerunterhaltung.  

¶ Extensivierung der Grünlandbewirtschaftung und Umwandlung von Ackerflächen in 

Grünland. 

 

Abbildung 9: Übersicht über das Landschaftsschutzgebiet (LSG, grün schraffiert) im Plangebiet 
(rot umrandet) und die Naturschutzgebiete (NSG, rot schraffiert) im Umfeld 
(LANUK NRW 2026b, Kartengrundlage: BEZ.-REG. KÖLN 2026). 
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Abbildung 10: Natura2000-Gebiete im Umfeld des Plangebietes (rot umrandet) (LANUK NRW 
2026b, Kartengrundlage: BEZ.-REG. KÖLN 2026). 

 

Abbildung 11: Biotopverbundflächen im Umfeld des Plangebietes (LANUK NRW 2026a, 
Kartengrundlage: BEZ.-REG. KÖLN 2026). 
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2.1.2 Schutzgut Fläche  

Das Schutzgut Fläche beschäftigt sich mit der Thematik des Flächenverbrauchs bzw. der 
Flächeninanspruchnahme insbesondere durch bauliche Nutzung und Versiegelung. Laut 
§ 1a Absatz 2 des BauGB soll mit Grund und Boden sparsam und schonend umgegangen 
werden und künftige bauliche Entwicklungen nach Möglichkeit im Innenbereich, auf bereits 
genutzten sowie verdichteten Flächen z.B. in Baulücken, auf Flächen mit 
Gebäudeleerstand und Brachen vorgenommen werden. Landwirtschaftlich, als Wald oder 
für Wohnzwecke genutzte Flächen sollen nur im notwendigen Umfang umgenutzt werden.  

Das 60,66 ha große Plangebiet ist derzeit planungsrechtlich als Außenbereich gem. 

§ 35 BauGB zu beurteilen. Bebauungspläne liegen für die betroffene Fläche noch nicht vor. 

Zurzeit sind im wirksamen Flächennutzungsplan innerhalb des Plangebietes ĂFlªchen f¿r 

die Landwirtschaftò und ĂWaldñ ausgewiesen. Diese entsprechen der aktuellen Nutzung, die 

überwiegend durch Acker und kleinflächig Grünlandnutzung, sowie teilweise durch eine 

Baumschule dominiert wird. 

Durch die 54. Änderung des Flächennutzungsplanes der Gemeinde Lippetal wird im 

Plangebiet eine Sondergebietsfläche und Waldbereiche sowie zugeordnete Flächen für 

potentielle Ausgleichsmaßnahmen ausgewiesen, und damit das Vorhaben vorbereitet. Die 

dargestellten Waldflächen bleiben erhalten und werden um eine weitere Fläche ergänzt. 

2.1.3 Schutzgut Boden  

Das Schutzgut Boden hat unterschiedlichen Funktionen für den Naturhaushalt. Es dient vor 
allem als Lebensgrundlage und ïraum für Menschen, Tiere, Pflanzen und 
Bodenorganismen. Darüber hinaus sind seine Wasser- und Nährstoffkreisläufe, seine 
Filter-, Puffer- und Stoffumwandlungseigenschaften, seine Grundwasserschutzfunktion und 
seine Bedeutung für die Natur- und Kulturgeschichte zu schützen. Zu berücksichtigen sind 
folgende bewertungsrelevante bodenökologischen Funktionen: 

¶ Biotopbildungsfunktion, 

¶ Grundwasserschutzfunktion, 

¶ die Abflussregelungsfunktion.  

Biotopbildungsfunktion 

Im Plangebiet steht zum Großteil ein Pseudogley als Bodentyp an (Abbildung 12). Der 

Boden weist eine extrem hohe Verdichtungsempfindlichkeit auf. Die Grabbarkeit im 1. Meter 

und im 2. Meter wird als nicht oder extrem schwer grabbar angegeben. Die 

Versickerungseignung im 2-Meter-Raum wird als staunass bewertet. Es wird eine 

Bewirtschaftung mit gedrosselter Ableitung empfohlen. Die Gesamtfilterfähigkeit ist mit 

Ămittelñ bewertet. Der Bodentyp weist gemäß des GEOLOGISCHEM DIENST NRW (2026) keine 

über das normale Maß hinaus gehende Schutzwürdigkeit auf. 
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Im östlichen Bereich liegt kleinflächig (ca. 5.500 m²) ebenfalls ein Pseudogley vor, der 

südlich an den gerade genannten Pseudogley angrenzt. Dieser Boden wird als 

ĂStaunªsseboden mit sehr hoher Funktionserfüllung als Biotopentwicklungspotenzial für 

Extremstandorteñ als besonders schutzw¿rdig bewertet (vgl. Abbildung 13). Auch dieser 

Pseudogley weist eine extrem hohe Verdichtungsempfindlichkeit auf. Auch die anderen 

Bodeneigenschaften sind ähnlich dem zuvor beschriebenen Pseudogley. 

Wiederum südlich des kleinflächig auftretenden Pseudogleys (S) befindet sich ein weiterer 

Pseudogley, der südlich von einem anstehenden Gley (G) und westlich durch einen 

Braunerde-Pseudogley (B-S) begrenzt wird. Die Bodeneigenschaften sind ähnlich dem als 

ersten beschriebenen Pseudogley. Statt einer extremen Verdichtungsempfindlichkeit, liegt 

bei diesem Bodentyp jedoch eine sehr hohe Verdichtungsempfindlichkeit vor. Auch dieser 

Pseudogley weist gemäß des GEOLOGISCHEM DIENST NRW (2026) keine über das normale 

Maß hinaus gehende Schutzwürdigkeit auf. 

Der Braunerde-Pseudogley (B-S) weist eine hohe Verdichtungsempfindlichkeit auf. Die 

Grabbarkeit im 1. Meter und im 2. Meter wird als mittel und nicht oder extrem schwer 

grabbar angegeben. Die Versickerungseignung im 2-Meter-Raum wird als ungeeignet 

bewertet. Es wird eine Bewirtschaftung mit gedrosselter Ableitung empfohlen. Die 

Gesamtfilterfªhigkeit ist mit Ămittelñ bewertet und der Bodentyp weist gemäß 

GEOLOGISCHEM DIENST NRW (2026) keine über das normale Maß hinaus gehende 

Schutzwürdigkeit auf. 

Der Bodentyp im südwestlichen Bereich des Plangebietes entspricht gemäß Geologischem 

Dienst NRW (2026) einer Pseudogley-Braunerde (S-B Ăbraune Flªcheñ in Abbildung 12) 

hinein, welche eine hohe Verdichtungsempfindlichkeit aufweist. Die Schutzwürdigkeit ist 

nicht bewertet. Die Grabbarkeit im 1. und 2. Meter wird als mittel grabbar angegeben. Die 

Versickerungseignung im 2-Meter-Raum wird als ungeeignet bewertet.  

Im südlichen Bereich des Plangebietes liegt ein Gley (ĂGñ in blauer Flªche in Abbildung 12) 

mit einer extrem hohen Verdichtungsempfindlichkeit vor. Die Grabbarkeit im 1. Meter und 

im 2. Meter wird als leicht grabbar angegeben. Die Versickerungseignung im 2-Meter-Raum 

wird als grundnass bewertet, bei dem keine Versickerung möglich ist, da kein unterirdischer 

Stauraum zur Verfügung steht. Die Gesamtfilterfähigkeit wird als sehr gering angegeben. 

Gemäß GEOLOGISCHEM DIENST NRW (2026) weist der Gley keine über das normale Maß 

hinaus gehende Schutzwürdigkeit auf. 

In Anlehnung an den GEOLOGISCHEM DIENST NRW (2026) ist mit Ausnahme der Hoffläche 

im Südosten sowie den Gebäuden mit versiegelten Hof- und Lagerflächen im Osten für das 
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gesamte Plangebiet eine hohe Wahrscheinlichkeit für die Naturnähe der Böden gegeben 

(vgl. Abbildung 13). 

Im Plangebiet ist in geringem Umfang Boden, der vom GEOLOGISCHEN DIENSTES NRW 

(2026) als schutzwürdig eingestuft wurde, vertreten. Hierbei handelt es sich um ca. 

5.500 m² Pseudogley im Osten des Plangebietes (schwarze Schraffur in Abbildung 13). Der 

Pseudogley weist als Staunässeboden eine sehr hohe Funktionserfüllung als 

Biotopentwicklungspotenzial für Extremstandorte auf. 

Das Plangebiet befindet sich über dem auf Steinkohle verliehenen Bergwerksfeldern 

Ă¦ntrop 2ñ und Ă¦ntrop 4ñ. Eigent¿merin dieser Bergwerksfelder ist die RAG 

Aktiengesellschaft (Im Welterbe 10, 45141 Essen). Nach derzeitigem Kenntnisstand ist im 

Plangebiet kein einwirkungsrelevanter Bergbau dokumentiert (WOLTERSPARTNER 

STADTPLANER GMBH 2026a). 

 

Abbildung 12: Ausschnitt aus der Bodenkarte 1:50.000 von NRW mit dem Plangebiet (rote 
Umrandung) (GEOLOGISCHER DIENST NRW 2026). 
Anmerkung: S = Pseudogley; S-B = Pseudogley-Braunerde; B-S = Braunerde-
Pseudogley; G = Gley 
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Abbildung 13: Ausschnitt aus der Bodenkarte mit Darstellung der schutzwürdigen Böden (dunkle 
Flächen) und der als nicht naturnah bewerteten Flächen (rote Schraffur) 
(GEOLOGISCHER DIENST NRW 2026). 

 

Innerhalb des Plangebietes erfolgten 2024 Untersuchungen des Baugrundes an 14 Stellen 

mittels Kleinrammbohrungen. Drei weitere Bohrungen erfolgten südlich der Dolberger 

Straße. Auf Basis der Untersuchungen wurde ein Baugrundgutachten für das Plangebiet 

und die angrenzenden Flächen erstellt (vgl. KLEEGRÄFE GEOTECHNIK GMBH 2025). 

Im Zuge der Baugrunduntersuchung wurden Bohrtiefen bis maximal 3,50 m unter 

Geländeoberkante (GOK) erreicht. Die lokalen Grundwasserflurabstände konnten 

zwischen 1,80 und 3,30 m unter der örtlichen GOK angetroffen werden. Die angetroffenen 

Bodenarten Fluviatillehm und Verwitterungston weisen insgesamt keine nennenswerte 

Versickerungsleistung auf. Flächendeckend besteht ein hohes Staunässepotential 

(KLEEGRÄFE GEOTECHNIK GMBH 2025). 

Die angetroffenen Bodenarten innerhalb des untersuchten Gebietes lassen bezüglich ihrer 

Wasserdurchlässigkeit eine Zweiteilung zu. Im nördlichen Teil, in denen keine fluviatilen 

Sande erbohrt wurden, sind geringe Durchlässigkeiten und dementsprechend ein 

deutliches Staunässepotential der anstehenden Fluviatillehme und Verwitterungsbildungen 

gegeben. Innerhalb des restlichen südlichen Untersuchungsgebietes, wo Fluviatilsande mit 

mittelhohen Durchlässigkeiten erbohrt wurden, weisen die Böden kein nennenswertes bis 

ggf. mäßiges Staunässepotential auf (zu Details vgl. KLEEGRÄFE GEOTECHNIK GMBH 2025). 

Innerhalb des nºrdlichen Plangebietes liegt der Grundwasserkºrper ĂM¿nsterlªnder 

Oberkreide / Beckumer Bergeñ vor. Dabei handelt es sich um einen Kluft-Grundwasserleiter 
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mit (sehr) gering durchlässigem und wenig ergiebigen Tonmergelstein der Oberkreide. 

Diese Schichten werden von geringmächtigen quartären Ablagerungen überlagert, die in 

weiten Bereichen grundwasserfrei sind. Im Südosten des Plangebietes liegt der 

Grundwasserkörper ĂNiederung der Lippe und der Ahseñ vor. Dieser stellt einen Poren-

Grundwasserleiter mit mäßiger Durchlässigkeit und geringer bis mäßiger Ergiebigkeit dar 

(vgl. Kap. 2.1.4).  

 

Abbildung 14: Lageplan der Kleinrammbohrungen aus dem Baugrundgutachten (KLEEGRÄFE 

GEOTECHNIK GMBH 2025) 

Grundwasserschutzfunktion 

Der GEOLOGISCHE DIENST NRW (2026) bewertet die Böden im Hinblick auf ihre 

Gesamtfilterfähigkeit im 2-Meter Raum. Die Gesamtfilterfähigkeit des Bodens beschreibt 

seine mechanischen und physikochemischen Filtereigenschaften, aufgrund derer gelöste 

oder suspendierte Stoffe aus der durchströmenden Luft oder dem perkolierenden Wasser 

getrennt werden können. Böden mit einer hohen Gesamtfilterfähigkeit können die 

Reinigung des Sickerwassers von belastenden Stoffen verbessern und somit einen Eintrag 

der Stoffe ins Grundwasser abpuffern. Die Gesamtfilterfähigkeit der Böden im Plangebiet 

wird, wie bei den einzelnen Bodentypen bereits oben beschrieben, mit sehr gering bis mittel 

eingestuft (GEOLOGISCHER DIENST NRW 2026).  
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Trinkwasser- oder Heilquellenschutzgebiete sind im Plangebiet nicht festgesetzt oder 

geplant und werden somit durch die Planung nicht beeinträchtigt (MUNV NRW 2026).  

Es bestehen derzeit keine Hinweise auf Altlasten im Plangebiet. 

Es bestehen derzeit keine Hinweise auf mögliche vorhandene Kampfmittel. Gleichwohl 

können Kampfmittel nicht gänzlich ausgeschlossen werden. Während der Bauphase sind 

Vermeidungsmaßnahmen einzuhalten (vgl. Kap. 5.2). 

Abflussregelungsfunktion 

Der GEOLOGISCHE DIENST NRW (2026) hat eine Bewertung der Böden im Hinblick auf ihre 

Versickerungseignung im 2-Meter Raum vorgenommen. Die Auswertung zeigt, in welchem 

Maße die Böden für eine dezentrale Versickerung von Niederschlagswasser geeignet sind 

und welche Gründe gegebenenfalls einer Versickerung entgegenstehen. Böden mit einem 

großen Wasserrückhaltevermögen im 2-Meter Raum erfüllen eine wichtige Regulations-

funktion im regionalen Wasserhaushalt.  

Im Bereich der unversiegelten Flächen im Plangebiet kann anfallendes 

Niederschlagswasser, soweit die Bodeneigenschaften es zulassen, versickern. Die Flächen 

sind somit für die Abflussregelung von Bedeutung. Gemäß des GEOLOGISCHEN DIENSTES 

NRW (2026) werden die oben aufgeführten Bodentypen jedoch als staunass, grundnass 

oder für die Versickerung ungeeignet bewertet.  

Die angetroffenen Bodenarten Fluviatillehm und Verwitterungston weisen insgesamt keine 

nennenswerte Versickerungsleistung auf. Im nördlichen Teil, in denen keine fluviatilen 

Sande angetroffen werden konnten, wurden geringe Durchlässigkeiten der anstehenden 

Fluviatillehme und Verwitterungsbildungen nachgewiesen. Diese Böden spielen daher nur 

eine untergeordnete Rolle für die Grundwasserneubildung. 

Innerhalb des restlichen südlichen Untersuchungsgebietes wurden Fluviatilsande mit 

mittelhohen Durchlässigkeiten festgestellt, die eine ausreichende Versickerungseignung 

aufweisen (KLEEGRÄFE GEOTECHNIK GMBH 2025). 
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2.1.4 Schutzgut Wasser  

Das Schutzgut Wasser besitzt unterschiedliche Funktionen für den Naturhaushalt. Hierzu 
gehören:  

¶ Grundwasserdargebotsfunktion,  

¶ Grundwasserneubildungsfunktion,  

¶ Grundwasserschutzfunktion,  

¶ Abflussregulation von Oberflächengewässern,  

¶ Lebensraumfunktion von Oberflächengewässern.  

Zu den Zielen des Schutzgutes Wassers sind die Sicherung der Quantität und der Qualität 
von Grundwasservorkommen sowie die Einhaltung und Reinhaltung der Gewässer zu 
nennen.  

Grundwasserdargebotsfunktion /Grundwasserneubildungsfunktion 

Der Großteil des Plangebietes befindet sich im Bereich des Grundwasserkörpers 

DEGB_DENW_278_21 ĂM¿nsterlªnder Oberkreide/ Beckumer Bergeñ (vgl. Abbildung 15). Der 

südliche Bereich gehört hingegen zum Grundwasserkörper DEGB_DENW_278_20 

ĂNiederung der Lippe und der Ahseñ. Der mengenmäßige Zustand im 3. Monitoringzyklus 2013-

2018 wird für beide Grundwasserkörper als gut, der chemische Zustand wird im gleichen 

Monitoringzyklus für beide Grundwasserkörper als schlecht bewertet (MUNV NRW 2026). 

Die Grundwasserkörper, in deren Einflussbereich das Plangebiet liegt, werden insgesamt 

als gering bis mäßig ergiebig eingestuft (MUNV NRW 2026).  

 

Abbildung 15: Das Plangebiet mit Lage der Grundwasserkörper DEGB_DENW_278_21 
ĂM¿nsterlªnder Oberkreide/ Beckumer Bergeñ und DEGB_DENW_278_20 
ĂNiederung der Lippe und der Ahseñ (MUNV NRW 2026). 
Anmerkung: Grenze des Plangebietes= rote Linie; Grenze der Grundwasserkörper 
= lila Linie;  

DEGB_DENW_278_21 

DEGB_DENW_278_20 
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Die überwiegend landwirtschaftlich genutzten Böden sowie die Gehölzflächen und 

Waldbereiche im Plangebiet sind weitgehend unversiegelt, sodass anfallendes 

Niederschlagswasser, soweit der Boden es zulässt, in den Untergrund versickern und zur 

Grundwasserneubildung beitragen kann. Gemäß der Beschreibung des GEOLOGISCHEN 

DIENSTES NRW (2026) und des Baugrundgutachtens (KLEEGRÄFE GEOTECHNIK GMBH 2025) 

haben die Böden im Plangebiet aufgrund von Staunässe und Grundnässe nur eine geringe 

Bedeutung für die Grundwasserneubildung. Auf den versiegelten Flächen (Straßenflächen 

sowie den beiden Hofflächen) kann hingegen kein Wasser versickern. Diese gegenwärtig 

bereits versiegelten Flächen machen im Plangebiet jedoch nur einen geringen 

Flächenanteil aus.  

Im Abschnitt Wasserwirtschaft zeigt der Klimaatlas NRW (LANUK NRW 2026b) eine Karte 

zur Grundwasserneubildung (in mm) für die Klimaperiode 1991-2020. Mit 

Grundwasserneubildung wird der Teil des Wassers im Wasserkreislauf bezeichnet, der als 

infiltrierendes Sickerwasser den Grundwasserleiter speist. Die Grundwasserneubildung ist 

somit der Anteil des Niederschlags, der weder verdunstet noch abfließt, sondern bis ins 

Grundwasser versickert. Die Grundwasserneubildung wird zum einen durch die 

Landnutzung und die Untergrundgegebenheiten beeinflusst, zum anderen spielen 

Niederschlagsverhältnisse und Verdunstungsprozesse eine Rolle (LANUK NRW 2026b). 

Bis auf einzelne Randbereiche im Südosten wird das Plangebiet in der Klasse bis 150 mm 

geführt (Abbildung 16). Die im Portal hinterlegten Werte zeigen eine 

Grundwasserneubildung von 30 ï 40 mm. Insgesamt trägt das Plangebiet somit nur 

geringfügig zur Grundwasserneubildung bei. 

 

Abbildung 16: Ausschnitt der Karte zur Grundwasserneubildung aus dem Klimaatlas NRW (LANUK 
NRW 2026b) mit grober Lage des Plangebietes (rote Umrandung). 
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Grundwasserschutzfunktion 

Ausführungen zur Grundwasserschutzfunktion sind dem Kap. 2.1.3, Schutzgut Boden zu 

entnehmen. 

Abflussregulation und Lebensraumfunktion von Oberflächengewässern 

Im Plangebiet befinden sich Kleingewässer sowie mehrere (temporär wasserführende) 

Entwässerungsgraben. Am östlichen Rand des Plangebietes, entlang der Oskerheide 

verläuft ein in Nord-Süd-Richtung orientierter Grabenzug abschnittsweise entlang der 

Grenze des Plangebietes sowie im südöstlichen Teil des Plangebietes. Westlich des 

Plangebietes befindet sich eine temporär wasserführende Senke innerhalb eines 

Feldgehölzes (Abbildung 17). Bei den Kleingewässern handelt es sich teilweise um 

naturnahe Gewässer und dauerhaft wasserführende Senken sowie ein künstlich 

angelegtes Gewässer im Osten des Plangebietes, in Hofnähe. 

 

Abbildung 17: Ungefähre Lage von temporären und dauerhaft wasserführenden Gewässern (blaue 
Flächen mit dunkler Umrandung) sowie Verlauf des Grabens (hellblaue Linie mit 
Bezeichnung ĂNNñ) (MUNV NRW 2026). 

Das Plangebiet liegt außerhalb von festgesetzten oder vorläufig festgesetzten 

Überschwemmungsgebieten. Das Überschwemmungsgebiet der Lippe liegt südlich der 

Dolberger Straße (B475) (MUNV NRW 2026). 

In der Hochwasser-Risikokarte NRW werden für das Plangebiet keine Überflutungsbereiche 

angezeigt. Bei HQ 10 bis HQ 50 (häufiges Hochwasserereignis) sowie bei HQ 500 
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(Extremhochwasser mit niedriger Wahrscheinlichkeit) beschränken sich die überfluteten 

Bereiche jeweils auf die an die Lippe angrenzenden landwirtschaftlichen Flächen und den 

Campingplatz südlich der Dolberger Straße (Abbildung 18 & Abbildung 19). 

 

Abbildung 18: Hochwasserrisiko des Plangebietes (rot umgrenzt) bei häufigen Hochwasserereig-
nissen (HQ 10-HQ 50) (BEZ.-REG. KÖLN 2026). 

 

Abbildung 19: Hochwasserrisiko des Plangebietes (rot umgrenzt) bei häufigen Hochwasserereig-
nissen (HQ 500) (Kartengrundlage: BEZ.-REG. KÖLN 2026). 
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Starkregengefahrenkarte 

Gemäß der Starkregengefahrenkarte NRW besteht rein rechnerisch für den Fall eines 

extremen Starkregenereignisses in den Randzonen des Plangebietes eine Überflutungs-

gefahr Diese Bereiche befinden sich u.a. an der südlichen Grenze des Plangebietes, 

nördlich angrenzend an die Dolberger Straße. Dort können gemäß BUNDESAMT FÜR 

KARTOGRAFIE UND GEODÄSIE (2026) lokal Überschwemmungstiefen von maximal 100 bis 

< 200 cm auftreten (vgl. Abbildung 20). Entlang der Oskerheide im Südosten des 

Plangebietes können Überflutungstiefen von bis zu 50 cm erreicht werden, nach extremen 

Niederschlagsereignissen. Bis zu 1 m hohe Überflutungen sind an der nördlichen Grenze 

des Plangebietes, innerhalb der Ausgleichsflächen, bei extremen Starkregenereignissen zu 

erwarten.  

Innerhalb von Senken und entlang von Grabenstrukturen sind kleinflächig nach extremen 

Starkregenereignissen überflutete Bereiche von bis zu 30 cm zu erwarten (vgl. Abbildung 

20). Die Starkregengefahrenkarte beruht auf der derzeitigen Topographie, die durch die 

geplante Geländemodellierung im Zuge der Planung verändert wird. Der zusätzliche 

positive Einfluss unter der Dolberger Straße führenden Entwässerungsleitungen wurde 

noch nicht in der aktuellen Modellierung berücksichtigt. 

 

Abbildung 20: Auszug aus der Starkregengefahrenkarte NRW für das Plangebiet (extremes 
Starkregenereignis) (BUNDESAMT FÜR KARTOGRAFIE UND GEODÄSIE 2026). 
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Die Vereinbarkeit der vorliegenden Planung mit den relevanten Zielen und Grundsätzen 

des BRPH wurden geprüft und bestätigt. Ein Konflikt zwischen dem BRPH und der 

vorliegenden Bauleitplanung besteht nicht (WOLTERSPARTNER STADTPLANER GMBH 2026b). 

2.1.5 Schutzgut Luft und Klima  

Als Schutzziele sind für das Schutzgut Klima/Luft die Vermeidung von 
Luftverunreinigungen, die Erhaltung von Reinluftgebieten sowie die Erhaltung des 
Bestandsklimas und der lokalklimatischen Regenerations- und Austauschfunktion definiert. 
Dabei sind zu berücksichtigen: 

¶ die Wärmeregulationsfunktion, 

¶ die Durchlüftungsfunktion,  

¶ die Luftreinigungsfunktion.  

Der Wärmehaushalt einer Landschaft wird neben der Lage auf dem Breitengrad 

(Strahlungsgenuss, Sonnenlicht) auch wesentlich durch das Relief und das Landnutzungs-

mosaik bestimmt. So haben die jeweiligen Flächennutzungen unterschiedliche Einflüsse 

auf die klimatischen Bedingungen im Bereich und Umfeld des Vorhabens.  

Im Hinblick auf den Klimawandel hat das LANUV NRW (2019) eine landesweite 

Klimaanalyse in Anlehnung an die VDI-Richtlinie 3787, Blatt 1 (VDI 2015) durchgeführt. Die 

aufgearbeiteten stadtklimatischen Sachverhalte werden in Kartenform zur Verfügung 

gestellt und dienen der Nutzbarmachung für die Stadt- und Regionalplanung. Die 

Berücksichtigung thermischer und lufthygienischer Gegebenheiten sowie deren 

Auswirkungen sind bei Bau- und Planungsmaßnahmen von Bedeutung (LANUV NRW 

2020). 

Wärmeregulationsfunktion 

Klimatope sind räumliche Einheiten, die mikroklimatisch einheitliche Gegebenheiten 

aufweisen (VDI 2015). Das Mikroklima wird vor allem durch die Faktoren Flächennutzung, 

Bebauungsdichte, Versiegelungsgrad, Oberflächenstruktur, Relief und Vegetationsart 

beeinflusst (VDI 2015). In der Klimatopkarte des LANUV NRW (2020) sind zehn 

unterschiedliche Klimatoptypen definiert. 

Das Plangebiet ist ¿berwiegend dem Klimatop ĂFreilandklimañ zugeordnet (Abbildung 21). 

Im Bereich der Gebäude-/Hofflªchen wird ein ĂVorstadtklimañ dargestellt, da sich dort auch 

versiegelte Bereiche befinden. Den Wald- und größeren Gehölzflächen wird gemäß der 

Klimatopkarte ein ĂWaldklimañ zugewiesen (Abbildung 21).  
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Abbildung 21: Klimatope im Plangebiet (LANUV NRW 2020, Kartengrundlage: BEZ.- REG. KÖLN 
2026). 

 

In der Klimaanalysekarte werden klimaökologisch relevante Strukturen voneinander 

abgegrenzt und dargestellt. Im Gegensatz zur Klimatopkarte, die sich aus rein statischen 

Faktoren ableitet, werden in der Klimaanalysekarte die thermischen Verhältnisse in einer 

Region (und das damit zusammenhängende Prozessgeschehen) beschrieben, die sich in 

einer bestimmten thermischen Situation entwickeln.  

Im Sommer können thermisch belastende Situationen entstehen, die im Zuge des 

Klimawandels häufiger auftreten. Die Darstellung der Klimaanalysekarte erfolgt für die 

Tagsituation (15 Uhr) und für die Nachtsituation (4 Uhr). Zur Bewertung der thermischen 

Belastung (tagsüber) wird der Index physiologische Äquivalenttemperatur (PET) 

verwendet. Dieser Index umfasst nicht nur die Lufttemperatur, sondern auch weitere 

Einflussfaktoren auf das thermische Empfinden des Menschen, wie die Luftfeuchtigkeit, 

Windgeschwindigkeit oder Strahlungstemperatur. In der Nachtsituation ist für die 

Grünflächen ihr Kaltluftproduktionspotenzial entscheidend. In erster Linie zeigen 

landwirtschaftliche Flächen ein hohes Kaltluftpotenzial, Wälder nur nachgeordnet. Die 

Grünflächen werden nach ihrer Kaltluftlieferung anhand des mittleren 

Kaltluftvolumenstroms in Kubikmeter pro Sekunde (m³/s) gegliedert. Acker- und 

Grünlandflächen können grundsätzlich als Kaltluftentstehungsgebiete fungieren und 
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angrenzende, vor allem topographisch niedriger liegende Siedlungsbereiche abkühlen und 

somit einen Temperaturausgleich schaffen. Sie zählen zu den idealen Kaltluftproduzenten 

(LANUV NRW 2020). 

Tagsüber können im Südosten des Plangebietes und südlich der Dolberger Straße extreme 

thermische Belastungen auftreten (PET > 41 °C). Im restlichen Plangebiet sind starke 

thermische Belastungen zu erwarten (PET 35 bis 41 °C) (Abbildung 22). 

In der Nachtsituation besteht im Plangebiet ein mittlerer Kaltluftvolumenstrom aus 

nordöstlicher Richtung. Es kommt zu keiner nächtlichen Überwärmung im Bereich der 

Gebäude im Plangebiet (Abbildung 23).  

 

Abbildung 22: Klimaanalysekarte tags (LANUV NRW 2020, Kartengrundlage: BEZ.- REG. KÖLN 
2026). 
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Abbildung 23: Klimaanalysekarte nachts (LANUV NRW 2020, Kartengrundlage: BEZ.- REG. 
KÖLN 2026). 

Durchlüftungsfunktion 

Die Hauptwindrichtung in Nordrhein-Westfalen ist West bis Südwest. Als Luftleitbahnen für 

Kalt- und Frischluft sowie für den allgemeinen Luftaustausch fungieren vor allem 

Freiflächen mit ausreichender Breite (mind. 50 m) und ohne natürliche oder künstliche 

Barrieren, wie z. B. Wald oder flächige Bauwerke (GASSNER et al. 2010).  

Die Grünflächen werden nach ihrer Kaltluftlieferung anhand des mittleren 

Kaltluftvolumenstroms in Kubikmeter pro Sekunde (m³/s) gegliedert (vgl. LANUV NRW 

2020). 

Das Plangebiet liegt innerhalb eines mittleren Kaltluftvolumenstroms, welcher aus Richtung 

Nordosten kommend in Richtung Südwesten verläuft. Der Kaltluftvolumenstrom sorgt für 

Abkühlung und transportiert Frischluft. Zur Kaltluftentstehung dienen kleinräumig u.a. die 

Offenlandflächen im Plangebiet. Die Flächen kühlen die Umgebung teils ab.  

Gemäß LANUV NRW (2020) wird dem Plangebiet überwiegend eine insgesamt geringe 

thermische Ausgleichsfunktion zugeordnet. Die Gehölzflächen zeichnen sich durch eine 

hohe Ausgleichsfunktion aus (Abbildung 24). Für die Hoffläche im südöstlichen Eck des 

Plangebietes wird eine weniger günstige thermische Situation angegeben. 

Ein Klimawandel-Vorsorgebereich liegt im Plangebiet und in dessen Umfeld nicht vor. 
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Abbildung 24: Klimaanalyse Gesamtbetrachtung (LANUV NRW 2020, Kartengrundlage: BEZ.- 
REG. KÖLN 2026). 

Das LANUK NRW (2026a) gibt f¿r das Plangebiet folgenden Planungshinweis: ĂDiese 

Flächen gehören zu dem Rand-/Quellbereich des flächenhaften Luftaustausches. Sie sind 

mit geringerer Empfindlichkeit gegenüber nutzungsändernden Eingriffen bewertet. Hier ist 

aus klimatischer Sicht eine maßvolle Bebauung, die den Luftaustausch nicht wesentlich 

beeinträchtigt, möglich. Klimatisch bedeutsame lokale Gegebenheiten wie Talsohlen, 

Schneisen, Bachläufe usw. sind jedoch bei der Planung zu berücksichtigen. Für eine 

möglichst geringe klimatische Beeinträchtigung sind die Erhaltung von Grünflächen und 

Grünzügen, die Schaffung von Dach- und Fassadenbegrünungen sowie windoffene 

Gebäudeanordnungen zu empfehlen. Bei Planungen von Baumaßnahmen in diesen 

Flächen ist die Beurteilung eines klimatischen Sachverständigen bezüglich der 

Dimensionierung und Anordnung von Bauwerken sowie der Schaffung von Grün- und 

Ventilationsschneisen von Vorteil.ñ 

Luftreinigungsfunktion 

Die Luftqualität im Plangebiet unterliegt einer Vorbelastung durch den Straßenverkehr auf 

der Dolberger Straße und durch die landwirtschaftliche Nutzung der Ackerflächen.  

Die Gehölzflächen im Plangebiet tragen durch Filterung von Luftschadstoffen in lokalem 

Maße zur Lufterneuerung bzw. -reinhaltung bei.  
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2.1.6 Schutzgut Landschaft  

Wesentliches Schutzziel des Schutzgutes Landschaft ist das Landschaftsbild, das es in 
seiner Eigenart, Vielfalt und Schönheit zu erhalten gilt, ebenso wie die Erhaltung 
ausreichend großer unzerschnittener Landschaftsräume. Vor diesem Hintergrund sind 
insbesondere Landschaftsteile mit besonderen Ausprägungen hinsichtlich Struktur und 
Größe zu betrachten. Daraus abgeleitet ist die landschaftsästhetische Funktion zu 
berücksichtigen. Diese Funktion, d.h. die Bedeutung des Landschaftsbildes, ist abhängig 
von der Ausstattung eines Gebietes mit unterschiedlichen Landschaftselementen, der 
Topographie und der Nutzung, aber auch der bestehenden Vorbelastungen durch 
künstliche Elemente (Lärm, Gerüche und Unruhe).  

Das Plangebiet befindet sich in der Naturrªumlichen Haupteinheit ĂKernm¿nsterlandñ (NR 

541) und erstreckt sich durch vier Landschaftsräume (Abbildung 25). Die Dolberger Straße 

verlªuft durch den Landschaftsraum ĂObere Lippetalungñ (LR-IIIa-095). Nördlich daran 

angrenzend verlªuft der Landschaftsraum ĂWeichseleiszeitliche Lippe-Niederterrassenñ 

(LR-IIIa-093), welcher sich durch den südlichen Teil des Plangebietes erstreckt. Im Zentrum 

des Plangebietes sowie im Norden befindet sich das Plangebiet innerhalb des 

Landschaftsraum ĂLiesborner Platteñ (LR-IIIa-096). Der nordöstliche Teil des Plangebietes 

ist Teil des Landschaftsraum ĂBeckumer Bergeñ (LR-IIIa-058). 

 

Abbildung 25: Darstellung der verschiedenen Landschaftsräume im Plangebiet (LANUK NRW 
2026a, Kartengrundlage: BEZ.-REG. KÖLN 2026). 

Das Plangebiet zeigt die Charakteristika einer Landschaft im Übergangsbereich von 

mehreren Landschaftsräumen. Das Plangebiet weist eine hohe Reliefenergie auf; die 
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Landschaft fällt von Norden nach Süden hin zur Lippetalung ein. Es bestehen im Plangebiet 

Höhenunterschiede von über 14 m zwischen Nord- und Südteil. Die Landschaft wird 

weitestgehend landwirtschaftlich als Grünland und Ackerfläche genutzt. Die wenigen 

Einzelhöfe und Hofgruppen im Plangebiet und im erweiterten Umfeld (u.a. nördlich und 

südlich der Dolberger Straße) sind typisch für die bäuerlich geprägte Kulturlandschaft. Das 

Landschaftsbild der vier Landschaftsräume wird typischerweise weiterhin geprägt durch 

zahlreichen Kleingehölze wie Hecken und Baumreihen, ergänzt durch Kopfweiden und 

Obstbäume. Insbesondere Alteichen in Baumreihen, Baumgruppen und als Hecken-

Überhälter bestimmen lokal das Landschaftsbild. Vereinzelt finden sich innerhalb der 

Landschaftsräume noch naturnahe Laubwälder mit trockenen bis feuchten Birken-Eichen-, 

Eichen-Hainbuchen- und Buchenmischwäldern, an mehreren Stellen haben sich in Folge 

von Bergsenkungen teilweise ausgedehnte Gewässer und Feuchtgebiete entwickelt 

(LANUK NRW 2026b). 

Das Plangebiet entspricht den typischen Merkmalen der Landschaftsräume, vor allem 

denen des Landschaftsraums ĂLiesborner Platteñ (LR-IIIa-096). Dominiert wird das 

Landschaftsbild des Plangebietes durch Ackerflächen und Grünland. Randlich säumen 

stellenweise Hecken, Feldgehölze, alte Baumreihen und kleinere Laubwälder die 

landwirtschaftlichen Flächen. Zwei Hofflächen befinden sich am östlichen Rand des 

Plangebietes.  

In Richtung Süden wird das Landschaftsbild durch die Sichtbeziehungen auf die Kulisse 

des RWE Kraftwerkes Westfalen stark technisch überprägt und anthropogen vorbelastet. 

Der Norden des Plangebietes befindet sich innerhalb des Landschaftsschutzgebietes 

ĂĂLSG C 2.02 LSG Lütke-Uentrup/Ebbeckeñ (LSG-SO-00030) (Abbildung 26). Das LSG ist 

ca. 728 ha groß und umfasst den Landschaftsraum im Osten und Süden des Uentroper 

Waldes. Die unter Schutzstellung erfolgt aufgrund: 

¶ der Bedeutung des Gebietes als Vernetzungs- und Rückzugsraum, 

¶ der Ausstattung des Bereiches mit belebenden und gliedernden 

Landschaftselementen wie Waldflächen, Baumreihen, Feldgehölzen, Hecken und 

Wasserläufen, 

¶ des Wertes für die Naherholung (LANUK NRW 2026b). 

Gemäß Landschaftsplan III ĂLippetal ï Lippstadt Westñ befinden sich im Plangebiet keine 

geschützten Landschaftsbestandteile oder Naturdenkmale (vgl. Kap. 1.5). 
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Abbildung 26: Landschaftsschutzgebiete (grün schraffiert) im Plangebiet (rote Umrandung) und 
dessen Umfeld; südlich der orangenen Linie wird das LSG anthropogen überplant 
(LANUK NRW 2026a, Kartengrundlage: BEZ.- REG. KÖLN 2026). 

2.1.7 Schutzgut Mensch , menschliche Gesundheit und Bevölkerung  

Unter dem Schutzgut Mensch sind die Bevölkerung im Allgemeinen und ihre Gesundheit 
sowie Wohlbefinden zu verstehen. Neben der Sicherung einer menschenwürdigen Umwelt 
und dem Schutz und der Entwicklung der natürlichen Lebensgrundlagen sind als 
Schutzziele das gesunde Wohnen und die Regenerationsmöglichkeiten zu betrachten. 
Daraus abgeleitet sind zu berücksichtigen: 

¶ Wohn-, Wohnumfeld und Erholungsfunktion, 

¶ Gesundheit und Wohlbefinden.  

 

Wohn-, Wohnumfeld- und Erholungsfunktion 

Das Plangebiet liegt im nordwestlichen Außenbereich Gemeinde Lippetal und wird 

überwiegend durch Wirtschaftsflächen (landwirtschaftliche und forstwirtschaftliche 

Nutzflächen, Baumschule) geprägt. Im Plangebiet selbst befinden sich zwei Hofflächen. Die 

im Südosten gelegene Hoffläche ist seit mehreren Jahren nicht mehr bewohnt, die im Osten 

gelegene Hoffläche wird teilweise noch für Lagerungen genutzt. Die Wohnnutzung im 

Plangebiet ist somit so gut wie nicht (mehr) vorhanden. Die Höfe sind durch IG Westfalen 

erworben worden und werden in Kürze abgerissen. Weitere Höfe mit Wohnnutzung und 

Gewerbebetriebe befinden sich im Umfeld.  
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Südwestlich des Plangebietes befindet sich ein Campingplatz und eine Gastronomie. Im 

erweiterten südöstlichen Umfeld befindet sich ein Umspannwerk. Nordöstlich grenzt ein 

Golfplatz an das Plangebiet an.  

Das Plangebiet selbst hat nur eine untergeordnete Funktion für die Erholungsnutzung. Im 

Umfeld befinden sich keine Wanderwege (Abbildung 27). Im Süden, südlich der Dolberger 

Straße (B475), befindet sich im Bereich der Lippeaue ein Campingplatz, der (Nah-)Erholung 

für Einheimische und Touristen bietet. Auch der Golfplatz im östlichen Umfeld wird zur 

sportlichen Betätigung und Erholung genutzt. Von beiden Erholungsstätten ergeben sich 

Sichtbeziehungen auf das Plangebiet, die durch das Vorhaben verändert werden. Vom 

Golfplatz aus bestehen überwiegend Sichtbeziehungen auf die Ausgleichsflächen im 

Norden des Plangebietes, die bei Umsetzung des Vorhabens als Ausgleichsflächen 

unverbaut bleiben. In Richtung Süden ist sind die Sichtbeziehungen bereits durch den Blick 

auf das RWE Kraftwerk Westfalen anthropogen vorbelastet. 

 

Abbildung 27: Überblick über touristische Infrastruktur im Umfeld des Plangebietes (GEOBASIS 

NRW 2026). 

 

Gesundheit und Wohlbefinden 

Im Plangebiet und in dessen näheren Umfeld bestehen Lärm- und Schadstoffimmissionen, 

insbesondere durch den Verkehr auf der im Süden befindlichen Bundestraße 475 

ĂDolberger Straßeñ sowie durch die westlich verlaufende Bundesautobahn A 2.  

Die umliegenden Straßen im Norden und Osten werden von den in der Umgebung 

befindlichen Landwirten als Zufahrtsstraßen zu ihren landwirtschaftlichen Flächen genutzt. 
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Temporär, während der Ernte- und Düngearbeiten, kommt es zurzeit zu erhöhten 

landwirtschaftlichen Verkehr sowie erhöhten Geruchsimmissionen.  

In den Randbereichen des Plangebietes besteht flächig eine Überflutungsgefahr bei einem 

seltenen als auch bei einem extremen Starkregenereignis (vgl. Kap. 2.1.4). 

Es bestehen derzeit keine Hinweise auf Altlasten im Plangebiet. 

Das Plangebiet befindet sich nicht in einem durch Erdbeben gefährdeten Gebiet. 

Es bestehen derzeit keine Hinweise auf mögliche vorhandene Kampfmittel. 

2.1.8 Schutzgut Kultur - und sonstige Sachgüter  

Das Schutzziel für das Schutzgut Kultur- und Sachgüter besteht in der Erhaltung 
historischer Kulturlandschaften und Kulturlandschaftsbestandteile von besonders 
charakteristischer Eigenart, von Stadt- und Ortsbildern, Ensembles, geschützten und 
schützenswerten Bau- und Bodendenkmälern einschließlich deren Umgebung, sofern es 
für den Erhalt der Eigenart und Schönheit des Denkmals erforderlich ist.  

Das Plangebiet liegt kulturlandschaftlich an der südlichen Grenze des Kernmünsterlandes 

zu den Hellwegbörden. Das Plangebiet ist nicht Teil eines landesbedeutsamen 

Kulturlandschaftsbereiches aus den Fachsichten Archäologie, Denkmalpflege oder 

Landschaftskultur (MWIKE NRW 2024, LWL 2010) (Abbildung 28). 

Im Zuge der Planungen werden nach derzeitigem Kenntnisstand keine Kulturgüter 

beansprucht.  

Bodendenkmale sind im Plangebiet nach derzeitigem Kenntnisstand nicht vorhanden, 

können jedoch auch nicht gänzlich ausgeschlossen werden. Bei Bodeneingriffen können 

Bodendenkmale, kultur- und/oder naturgeschichtliche Bodenfunde, d.h. Mauern, alte 

Gräben, Einzelfunde, aber auch Veränderungen und Verfärbungen in der natürlichen 

Bodenbeschaffenheit, Höhlen, Spalten, aber auch Zeugnisse tierischen und/oder 

pflanzlichen Lebens aus erdgeschichtlicher Zeit entdeckt werden. Die Entdeckung von 

Bodendenkmalen ist der Stadt/Gemeinde als Untere Denkmalbehörde und/oder der LWL-

Archäologie für Westfalen, Außenstelle Olpe (Tel.: 02761/93750; Fax: 02761/937520) 

unverzüglich anzuzeigen und die Entdeckungsstätte ist bis zum Ablauf von einer Woche 

nach der Anzeige in unverändertem Zustand zu erhalten (§ 15 und § 16 

Denkmalschutzgesetz NRW), falls diese nicht vorher von den Denkmalbehörden 

freigegeben wird. 

Im Plangebiet selbst befinden sich keine denkmalgeschützten Gebäude. Auch in der 

näheren Umgebung findet sich kein in die Denkmalliste eingetragenes Bauwerk. Südlich 
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angrenzend wurde allerdings ein Gebäude (Dolberger Straße 77, Gemarkung Lippborg 

Flur 9 Flurstück 109) als denkmalwertes Kulturgut vorgemerkt (WOLTERSPARTNER 

STADTPLANER GMBH (2026b).  

 

 

Abbildung 28: Karte des Kulturlandschaftlichen Fachbeitrags mit ungefährer Lage des Plangebietes 
(rote Umrandung) (LWL 2010) 

2.2 Prognose über die Entwicklung des Umweltzustandes bei Nichtdurchführung 

der Planung  

Im Falle der Nichtdurchf¿hrung der Planung spricht man von der ĂStatus Quo-Prognoseñ. 

Um die Umwelterheblichkeit des Vorhabens besser einschätzen zu können und die 

Abwägung zu erleichtern, sollen vermutliche Entwicklungstendenzen ohne Vorhaben-

umsetzung (Nullvariante) mit der prognostizierbaren Entwicklung bei Vorhabenumsetzung 

verglichen werden. Der Vergleich erfolgt unter Berücksichtigung zeitlich absehbarer 

Dimensionen von 20 - 25 Jahren. 

Wird das bestehende Planungsrecht nicht geändert, ist davon auszugehen, dass die 

bestehende Nutzungsstruktur erhalten bleibt. Es würden keine wesentlichen Änderungen 

der Umweltqualität resultieren. Die Entwicklung der Vegetationsstrukturen würde weiterhin 

den bestehenden Einflussfaktoren unterliegen. Die landwirtschaftliche Nutzung würde 

weiterhin bestehen bleiben und die Flächen intensiv bewirtschaftet. Die bestehende 

Vegetation würde sich entwickeln und wachsen und der Brusthöhendurchmesser der 

Bäume würde mit der Zeit zunehmen. Die Gewässer könnten bei mangelnder Unterhaltung 

langsam verlanden und austrocknen.  
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2.3 Auswirkungen und Prognose über die Entwicklung des Umweltzustandes  bei 

Durchführung der Planung sowohl in der Bauphase als auch in der 

Betriebsphase inkl. Abrissarbeiten  

Bei Durchführung der Planung gehen unterschiedliche Wirkungen auf den Umweltzustand 

aus. Diese werden im Folgenden in Relation zum aktuellen Umweltzustand sowie den 

herrschenden Vorbelastungen für die jeweiligen Schutzgüter erläutert und bewertet. Dabei 

werden - soweit sie erheblich sind - auch mögliche Auswirkungen während der Bau- und 

Betriebsphase berücksichtigt.  

Nach Neufassung des BauGB (Mai 2017) soll laut Anlage 1 Nr. 2b die Prognose bei 

Durchführung der Planung weiter ausdifferenziert werden. Dies berücksichtigt - sofern von 

Belang - direkte und etwaige indirekte, sekundäre, kumulative, grenzüberschreitende, 

kurzfristige (bis zu einem Jahr), mittelfristige (ein bis fünf Jahren) und langfristige 

(dauerhafte) (über fünf Jahre), ständige und vorübergehende sowie positive und negative 

Auswirkungen. Innerhalb des Umweltberichtes sollen sowohl Umweltschutzziele auf Ebene 

der Europäischen Union als auch auf Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene 

berücksichtigt werden. 

2.3.1 Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt  

Tiere 

Im Jahr 2021 erfolgten bereits erste faunistische Kartierungen im Bereich des geplanten 

interkommunalen Industriegebiets ĂWestfalenñ. Die Kartierkulisse von 2021 entsprach dem 

damals ausgewiesenen Änderungsbereich (Entwurf zur Änderung des 

Flächennutzungsplans 2021.  

Im weiteren Verfahren wird ein Artenschutzfachbeitrag für den Geltungsbereich des 

Bebauungsplans Nr. 19 erstellt. An dieser Stelle wird zunächst auf den 

Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag der Stufe II zur 54. Flächennutzungsplanänderung 

sowie auf das Maßnahmenkonzept zum Artenschutz verwiesen (BÜRO STELZIG 2026a & b). 

Vögel  

im Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag der Stufe II (BÜRO STELZIG 2026a) wird für folgende 

Vogelarten durch das Vorhaben eine Zerstörung von Lebensstätten bzw. eine Störung der 

Arten, die zur Aufgabe der Lebensstätte führt, angenommen (die in Klammern angegebene 

Zahl entspricht der Anzahl an betroffenen Lebensstätten im Jahr 2021): Baumpieper (2), 

Bluthänfling (4), Feldlerche (1-2), Feldschwirl (1), Mehlschwalbe (48), Neuntöter (1), 
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Rauchschwalbe (1), Steinkauz (1). Weiterhin kommt es bei der planungsrelevanten 

Amphibienart Kammmolch sowie voraussichtlich bei Zwergfledermäusen und Myotis-Arten 

aus der Artengruppe der Säugetiere zum Auslösen von Verbotstatbeständen nach 

§ 44 Abs. 1 BNatSchG. Für den Mäusebussard muss eine Beeinträchtigung im weiteren 

Verfahren ermittelt werden. Auch für die Fledermäuse werden vertiefende Untersuchungen 

im weiteren Verfahren notwendig. Diese Untersuchungen werden im Jahr 2026 

durchgeführt.  

Der Verlust der betroffenen Lebensstätten muss durch umfassende vorgezogene 

Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) ausgeglichen werden, um die ökologische 

Funktion im räumlichen Zusammenhang dauerhaft zu erhalten. Um das Auslösen der 

Verbotstatbestände der Tötung sowie der Störung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 und 2 BNatSchG) 

auszuschließen, muss eine Bau- und Abrisszeitenregelung eingehalten werden.  

Die genauen Vermeidungsmaßnahmen für die betroffenen planungsrelevanten Arten sind 

dem Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag der Stufe II (BÜRO STELZIG 2026a) zu entnehmen. 

Für die Umsetzung des Vorhabens wurden seitens des Auftraggebers frühzeitig 

Ausgleichsflächen mit räumlicher Nähe zum Vorhaben gesichert. Diese sind im Norden des 

Plangebietes enthalten. Dabei handelt es sich um insgesamt ca. 26 ha Offenlandflächen, 

die überwiegend durch Ackerland dominiert werden. Stellenweise befinden sich auch 

Grünlandflächen innerhalb der Fläche von 26 ha. 

Nachdem sich die Planung im Jahr 2025 konkretisiert hat, wurde, auf Grundlage der 

Kartierungen aus dem Jahr 2021, ein Maßnahmenkonzept für die erforderlichen 

Ausgleichsmaßnahmen erstellt (BÜRO STELZIG 2026b). Im Maßnahmenkonzept werden 

geeignete Ausgleichsmaßnahmen aus dem Methodenhandbuch zur Artenschutzprüfung in 

NRW ï Bestandserfassung, Wirksamkeit von Artenschutzmaßnahmen und Monitoring 

(MINISTERIUM FÜR UMWELT, LANDWIRTSCHAFT, NATUR- UND VERBRAUCHERSCHUTZ & FÖA 

LANDSCHAFTSPLANUNG GMBH 2021) aufgezeigt und auf den zur Verfügung stehenden 26 ha 

Ausgleichsfläche verortet. Das Maßnahmenkonzept wurde in seinen Grundzügen am 

01.12.2025 der Unteren Naturschutzbehörde (UNB) des Kreises Soest vorgestellt. 

Im Jahr 2026 finden ergänzende artenschutzrechtliche Untersuchungen für eine 

Aktualisierung der Daten aus dem Jahr 2021 statt. Dabei werden auch die 

Ausgleichsflächen und das erweiterte östliche Umfeld des Industriegebiet Westfalen 

untersucht (für spätere Leitungen zum Umspannwerk). Der Untersuchungsraum sowie der 

Untersuchungsumfang beruhen auf den momentan gesetzlichen Standards und wurde mit 

der Untere Naturschutzbehörde Kreis Soest 2026 UNB im Vorfeld abgestimmt. 
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Da sich die Ausstattung und Nutzung des Untersuchungsgebietes in den letzten fünf Jahren 

kaum bis gar nicht verändert hat, sind bei den Kartierungen im Jahr 2026 ähnliche 

Untersuchungsergebnisse wie im Jahr 2021 zu erwarten. Für alle bisher betroffenen 

planungsrelevanten Arten wurde im Maßnahmenkonzept ein größerer Flächenbedarf als im 

Methodenhandbuch zur Artenschutzprüfung in NRW (MINISTERIUM FÜR UMWELT, 

LANDWIRTSCHAFT, NATUR- UND VERBRAUCHERSCHUTZ & FÖA LANDSCHAFTSPLANUNG GMBH 

2021) vorgesehen, berücksichtigt. Dadurch wird für den Fall, dass im Jahr 2026 mehr 

Reviere einer Art als im Jahr 2021 erfasst werden, eine gewisse Maßnahmenkapazität 

vorgehalten. Weiterhin bieten einige Bereiche der 26 ha großen Ausgleichsflächen noch 

Möglichkeiten das Konzept anzupassen, um so gegebenenfalls noch weitere/andere neu 

auftretende Arten zu berücksichtigen. 

Eine finale Konkretisierung der Maßnahmen erfolgt nach Auswertung aller im Jahr 2026 

erhobenen Daten. Der bestehende Artenschutzrechtliche Fachbeitrag der Stufe II (BÜRO 

STELZIG 2026a) wird ebenfalls nach Auswertung der gesammelten Daten aus dem Jahr 

2026 aktualisiert.  

Die Beeinträchtigung des Schutzgutes Tiere wird aufgrund des Vorkommens vieler 

planungsrelevanter Arten vermutlich als hoch bewertet. 

Vertiefende Aussagen zum Artenschutz und zu derzeit notwendigen 

Ausgleichsmaßnahmen sowie möglichen Vermeidungsmaßnahmen sind dem 

Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag der Stufe II zur 54. Änderung des 

Flächennutzungsplans (BÜRO STELZIG 2026a) sowie dem Maßnahmenkonzept zum 

Artenschutz (BÜRO STELZIG 2026b) zu entnehmen.  

Im weiteren Verfahren werden die Daten aus den Kartierungen des Jahres 2026 in den 

Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag eingearbeitet und das Maßnahmenkonzept an die 

aktuellen Untersuchungsergebnisse angepasst.  

 

Pflanzen  

Im Zuge des Vorhabens wird die Versiegelung von Fläche und damit von verschiedenen 

Biotoptypen im südlichen Plangebiet vorbereitet. Der Eingriff in Natur und Landschaft ist im 

Sinne des §1a BauGB, entsprechend auszugleichen. Anhand der Gegenüberstellung der 

Biotoptypen des Bestands und denen der Planung lässt sich der Eingriff hinsichtlich der 

Biotope ermitteln. Details dazu werden in Kapitel 4 aufgezeigt.  

Ein Großteil der bestehenden Gehölzbestände im Plangebiet wird zum Erhalt festgesetzt. 

Im Bereich der Baumschule und im Zentrum des Sondergebietes, sowie an der Oskerheide 
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gehen jedoch auch Gehölzstrukturen verloren. Dafür wird nördlich des Sondergebietes eine 

neue Waldfläche festgesetzt. Nach derzeitigem Kenntnisstand kommt es zu Eingriffen in 

Flächen, die gemäß dem WMS-Layer des LANDESBETRIEB WALD & HOLZ NRW (2026) als 

Wald i. S. d. Gesetzes anzusprechen sind (Abbildung 29). Gemäß WMS-Layer sind ca. 

39.700 m² im Plangebiet als Wald dargestellt, ca. 7.200 m² davon (im tatsächlichen Bestand 

derzeit nicht als Wald erkennbar), werden durch das Vorhaben überplant. Der Eingriff in 

Wald i. s. d. Gesetzes ist zu kompensieren. Der genaue Kompensationsumfang ist im 

weiteren Verfahren mit dem Landesbetrieb Wald & Holz NRW abzustimmen. Nördlich 

angrenzend an das Sondergebiet werden ca. 16.000 m² Waldfläche festgesetzt und 

aufgeforstet. Weitere Aufforstungen sollen auf der östlichen Ausgleichsfläche erfolgen. Der 

erforderliche Kompensationsbedarf kann sehr wahrscheinlich intern im Plangebiet erbracht 

werden. 

 

Abbildung 29: Übersicht über Waldflächen gemäß LANDESBETRIEB WALD & HOLZ NRW (2026) im 
Plangebiet (rot umrandet) 

Anmerkung: Walderhaltung = gelb umrandet; Waldüberplanung = blau umrandet; Wald 
außerhalb des Plangebietes = ohne Umrandung. 

 

Biologische Vielfalt  

Im Bereich der Ausgleichsflächen wird es zu einer Aufwertung der Flächen kommen. Dort 

sind auf bisherigen Intensivackerflächen u. a. verschiedene Gehölzpflanzungen geplant, 

sodass sich dort die Pflanzenvielfalt in Vergleich zur Ist-Situation verbessern wird. 
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Im Plangebiet selbst liegen keine europäischen Schutzgebiete (Natura 2000-Gebiete; vgl. 

Abbildung 10). Es erfolgen damit keine direkten Eingriffe in Natura 2000-Gebiete. Im 

weiteren Verfahren wird in einer FFH-Verträglichkeitsprüfung bzw. einer 

Vogelschutzverträglichkeitsprüfung geprüft werden, ob das Vorhaben negative 

Auswirkungen auf die Natura2000-Gebiete im Umfeld des Plangebietes hat. Ein erster 

kurzer Überblick über die Wirkfaktoren und zu erwartende Prognosen wird in Kap. 2.4 

aufgezeigt. 

Neben Ackerflächen ist der Verlust von Grünlandflächen und Gehölzstrukturen im Bereich 

des geplanten Sondergebietes zu erwarten. Die bestehende Strukturvielfalt aus Grünland, 

Ackerflächen, einer Baumschule sowie randlichen Gehölzstrukturen geht verloren. Die 

Fläche wird anthropogen überprägt und durch eine hohe Versiegelung strukturärmer. Der 

Großteil der flächigen Gehölzbestände wird jedoch zum Erhalt festgesetzt. Im Bereich der 

überplanten Habitate gehen Lebensräume für verschiedene Vogel-, Amphibien- und 

Säugetierarten verloren.  

Die Funktion der Verbundflªche ĂVB-A-4213-006 ĂStrukturreicher Gr¿nland-Wald-Komplex 

bei Plattenberg, Hilgenberg, Buschhoffñ als Verbindungs-, Ergänzungs- und 

Entwicklungsbereich im landesweiten Biotopverbund von NRW wird in diesem Bereich 

geschwächt werden. 

Zur Kompensation des Verlustes der Biotoptypen stehen im Norden des Plangebietes 

ca. 26 ha Fläche für Aufwertungsmaßnahmen zur Verfügung. Dort dominieren zurzeit 

Intensivackerflächen, die durch die Anlage von Gewässern (bereits erfolgt, März/April 

2026), Hecken, einer Streuobstwiese, Brach- und Blühstreifen, Hochstaudenfluren sowie 

der Aufforstung von Wald und Waldrändern aufgewertet werden sollen. So wird auf diesen 

derzeit eher strukturarmen Flächen eine Strukturvielfalt erzeugt. Dort entstehen zukünftig 

durch die Strukturerhöhung neue Lebensräume für verschiedene Vogel-, Amphibien- und 

Säugetierarten, die den Lebensraumverlust im südlichen Teil des Plangebietes (teilweise) 

kompensieren können.  

Auf diesen Flächen wird der Biotopverbund durch die Schaffung neuer Strukturen lokal 

gefördert. 

Die weitere Bewertung der Beeinträchtigungen für das Schutzgut Tiere, Pflanzen und 

biologische Vielfalt wird im weiteren Verfahren ermittelt. 
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2.3.2 Schutzgut Fläche  

Die zunächst vorrangigen Möglichkeiten der Innenentwicklung wurden im Rahmen des 

Planverfahrens geprüft. In der Gemeinde Lippetal bestehen innerörtlich keine Freiflächen, 

die für ein Sonstiges Sondergebiet in entsprechender Größenordnung mit der geplanten 

Nutzung in Frage kommen würden. 

Im Zuge der Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 19 ĂRechenzentrum im Industriegebiet 

Westfalenñ wird die planungsrechtliche Grundlage für eine zukünftig großflächige 

Neuversiegelung von derzeit unversiegelter Fläche im Außenbereich geschaffen. Es kommt 

zu einer Erstversiegelung von Flächen. 

Im Bebauungsplan Nr. 19 werden ca. 28 ha Fläche als Sondergebiet festgesetzt. Mit der 

Festsetzung des Sondergebietes mit einer GRZ von 0,8 ist zukünftig eine Versiegelung von 

80 % zulässig. Das entspricht einer möglichen Versiegelung von 22,5 ha Fläche innerhalb 

des Sondergebietes. Dazu kommen weitere 1,2 ha für Verkehrsflächen, welche ebenfalls 

versiegelt werden. Mit den aktuellen Festsetzungen ist somit insgesamt mit einer 

Flächenversiegelung von etwa 23,7 ha Fläche zu rechnen. 

Im nördlichen Teil des Plangebietes im Bereich der Ausgleichsflächen, sind keine 

Flächenversiegelungen zu erwarten.  

Die Beeinträchtigung des Schutzgutes Fläche wird aufgrund der Neuversiegelung von 

bisher unversiegelter Fläche in großem Maße voraussichtlich als hoch und grundsätzlich 

als erheblich bewertet. Im weiteren Verfahren muss hinsichtlich des Flächenschutzes 

einerseits und der städtebaulichen Ziele andererseits abgewogen werden. 

Die weitere Bewertung der Beeinträchtigungen für das Schutzgut Fläche wird im weiteren 

Verfahren ermittelt.  

2.3.3 Schutzgut Boden  

Mit der Aufstellung des Bebauungsplan Nr. 19 ĂRechenzentrum im Industriegebiet 

Westfalenñ wird für den südlichen Teil des Plangebietes, innerhalb des Sondergebietes eine 

dauerhafte Bodenversiegelung von bis zu 80 % vorbereitet. Damit wird die Grundlage für 

eine zukünftig großflächige Neuversiegelung von derzeit unversiegelten Böden geschaffen. 

Wie bereits in Kapitel 2.3.2 (Schutzgut Fläche) aufgezeigt, wird durch die Umsetzung des 

Vorhabens gem. Bebauungsplanaufstellung eine Versiegelung von Böden von 

voraussichtlich bis zu 23,7 ha (Verkehrsflächen und Sondergebietsfläche) vorbereitet. 
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Durch die geplante Versiegelung von Boden wird der Boden verdichtet; sodass erhebliche 

Veränderungen, bis hin zum vollständigen Verlust natürlicher Boden(teil)funktionen 

auftreten. In Folge der dauerhaften Vollversiegelung sind Beeinträchtigungen des 

Substrataufbaus des gewachsenen Bodens, Beeinträchtigungen und Veränderungen des 

Bodenwasserhaushaltes und der Bodenoberflächenform zu erwarten (GASSNER et al. 

2010). Bodenverdichtungen entstehen vor allem durch das Befahren des Bodens mit 

schweren Maschinen und Transportfahrzeugen (GEOLOGISCHER DIENST NRW 2026). Im 

Falle einer nur temporären Bodenbeanspruchung durch Baumaschinen, z.B. im Bereich der 

nicht überbaubaren Grundflächen werden im Zuge der Baumaßnahmen Vermeidungs- und 

Minderungsmaßnahmen notwendig, um langfristige Bodenschadverdichtungen zu 

verhindern. Im Bereich der Sonderbauflächen und Verkehrswege werden die Böden jedoch 

voraussichtlich zum Großteil versiegelt, weshalb dort ein Verlust der natürlichen 

Bodenfunktionen nicht vermeidbar ist. 

Aufgrund der Lippetalung nach Süden hin einfallenden Landschaft bestehen im Plangebiet 

Höhenunterschiede von über 14 m zwischen Nord- und Südteil des Geländes. Der Erdbau 

wurde daher in mehreren Ebenen geplant. Vorgesehen sind derzeit drei Plattformen mit 

etwa 75,5 m ü. NHN im Norden, 73,5 m ü. NHN im Zentrum und 71,5 m ü. NHN im Süden, 

wobei diese Höhen in späteren Planungsphasen weiter konkretisiert werden. Die 

Erdbewegungen wurden so optimiert, dass ein möglichst hoher Anteil des anfallenden 

Bodens vor Ort wiederverwendet werden kann. Insgesamt wird nach ersten Entwürfen mit 

einem Aushub von rund 250.000 m³ und einem Verfüllungsbedarf von etwa 246.000 m³ 

gerechnet, wodurch ein nachhaltiger und ressourcenschonender Erdbau mit minimalem 

externen Bodenimport ermöglicht wird. Durch den Abtrag und das Auffüllen von Boden, 

wird der natürliche Substrataufbau des gewachsenen Bodens dauerhaft anthropogen stark 

verändert und die natürlichen Bodenfunktionen werden überprägt. In den verbleibenden 

unversiegelten Bereichen sind nach Umsetzung künftiger Bautätigkeiten Maßnahmen zur 

Wiederherstellung/Rekultivierung der bauzeitlich beanspruchten Böden erforderlich. 

Die im Plangebiet anstehenden Schluffe sind empfindlich gegenüber Wassereintritt und 

dynamischen Belastungen, wodurch ihre Tragfähigkeit reduziert werden kann. Erdarbeiten 

sind daher sorgfältig und vorzugsweise in rückschreitender Bauweise auszuführen. Das 

Planum sollte möglichst sofort überbaut oder durch eine Schutzschicht gesichert werden; 

gestörte Bereiche sind zu verbessern oder auszutauschen. Schluffige Böden sind ohne 

Aufbereitung nicht für empfindliche Bereiche geeignet. Die fachgerechte Verdichtung ist 

durch Prüfungen nachzuweisen und sollte durch geotechnische Überwachung begleitet 

werden. Bei Baugruben und Modellierungen von Böschungen ist im Bereich der bindigen 
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und schluffigen Böden aufgrund von Aufweichungsgefahr besondere Vorsicht erforderlich. 

Ist die Standsicherheit nicht gewährleistet, sind Verbaumaßnahmen vorzusehen und 

vorhandene Leitungen ggf. zu sichern. 

Der Großteil der Böden im Plangebiet wird vom GEOLOGISCHEN DIENST NRW (2026) nicht 

als besonders schutzwürdig bewertet (vgl. Kap. 2.1.3.) Im östlichen Bereich ist jedoch 

kleinflächig (ca. 5.500 m²) ein schutzwürdiger Pseudogley (S) betroffen, der als 

ĂStaunªssebºden mit sehr hoher Funktionserf¿llung als Biotopentwicklungspotenzial f¿r 

Extremstandorteñ klassifiziert wird (vgl. Abbildung 13). Gemäß § 1 BBodSchG sind bei 

Einwirkungen auf den Boden Beeinträchtigungen seiner natürlichen Funktionen sowie 

seiner Funktion als fruchtbare Böden mit hoher Funktionserfüllung als Regelungs- und 

Pufferfunktion / natürliche Bodenfruchtbarkeit so weit wie möglich zu vermeiden. Gemäß 

dem GEOLOGISCHEN DIENST NRW (2026) ist bei unvermeidbaren Eingriffen durch 

Flächenneuinanspruchnahme, die mit einem Verlust oder einer Beeinträchtigung der 

natürlichen Bodenfunktionen oder der Archivfunktion verbunden ist, zur Bewältigung der 

Folgen des Eingriffs aus bodenschutzfachlicher Sicht ein bodenfunktionsbezogener 

Ausgleich geboten. Der genaue Eingriff in das Schutzgut Boden wird im weiteren Verfahren 

(bei finaler Planung) ermittelt. Kompensationsmaßnahmen sind im weiteren Verfahren mit 

der zuständigen Unteren Bodenschutzbehörde abzustimmen. 

In der späteren Bauphase kann es durch den Maschinen- und Baufahrzeugeinsatz 

kurzfristig zu Verunreinigungen kommen. Eine maßgebliche stoffliche Belastung des 

Bodens und indirekt auch des Grundwassers ist jedoch durch eine sachgerechte 

Bauausführung zu vermeiden.  

Altlasten, die zur Verunreinigung des Grundwassers führen könnten, sind im Plangebiet 

derzeit nicht bekannt. Sollten im Rahmen der Bauarbeiten verunreinigte Böden 

vorgefunden werden oder organoleptische Auffälligkeiten im Boden festgestellt werden, ist 

der betroffene Bauabschnitt umgehend stillzulegen, das Material vor 

Verwehung/Auswaschung zu sichern und die Untere Bodenschutzbehörde des Kreises 

Soest umgehend zur Abstimmung der Maßnahmen zu informieren. 

Mutterboden ist entsprechend § 202 BauGB bei den Baumaßnahmen zu schützen und 

muss folglich getrennt ausgehoben, zwischengelagert und wieder verwendet werden. Nicht 

verunreinigter Bodenaushub ist möglichst im umliegenden Bereich einer geeigneten 

Wiederverwertung zuzuführen. 
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Während der Bauarbeiten ist darauf zu achten ist, dass z.B. zur Lagerung von Material, 

Maschinen etc. oder Baustraßen, die Nutzung der zukünftig als Grünflächen vorgesehenen 

Flächen zu minimieren und stattdessen Flächen zu nutzen, auf denen zukünftig Gebäude 

oder Verkehrsflächen geplant sind. So ist eine Beeinträchtigung des Bodens auf zukünftig 

unversiegelten Böden zu verhindern oder zu minimieren.  

Im weiteren Verfahren werden ggf. weitere Vermeidungs- und Kompensationsmaßnahmen 

notwendig. Diese werden im weiteren Verfahren genauer beschrieben. Ein erster Überblick 

über die Vermeidungsmaßnahmen ist Kap. 5.2.2 zu entnehmen. 

Die Beeinträchtigung des Schutzgutes Boden wird aufgrund der großflächigen 

Neuversiegelung u.a. von schutzwürdigen und naturnahen Böden voraussichtlich als hoch 

und grundsätzlich als erheblich bewertet. Im weiteren Verfahren muss hinsichtlich des 

Bodenschutzes einerseits und der städtebaulichen Ziele andererseits abgewogen werden.  

Eine weitere Bewertung der Beeinträchtigungen für das Schutzgut wird im weiteren 

Verfahren ermittelt. 

2.3.4 Schutzgut Wasser  

Durch das Vorhaben und der daraus resultierenden Neuversiegelung von Fläche kommt es 

zu einem Verlust an Versickerungsfläche und zu einer flächenspezifischen Verringerung 

der Grundwasserneubildungsrate. Durch die Neuversiegelungen kann anfallendes 

Niederschlagswasser nicht mehr vor Ort versickern. Bereits im Ist-Zustand trägt das 

Plangebiet jedoch aufgrund der vorherrschenden Bodeneigenschaften nur untergeordnet 

zur Grundwasserneubildung bei (vgl. Abbildung 16 in Kap. 2.1.4). 

Gemäß den Vorschriften des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) soll Niederschlagswasser 

ortsnah versickert, verrieselt oder direkt oder über eine Kanalisation ohne Vermischung mit 

Schmutzwasser in ein Gewässer eingeleitet werden, soweit dem weder wasserrechtliche 

noch sonstige öffentlich-rechtliche Vorschriften noch wasserwirtschaftliche Belange 

entgegenstehen (§ 55 WHG). Das Büro WEBER-INGENIEURE GMBH (2026) erstellt im 

weiteren Verfahren ein Entwässerungskonzept. Nach derzeitigem Kenntnisstand Ăist davon 

auszugehen, dass im Plangebiet keine vollständige NW-Versickerung möglich istñ (WEBER-

INGENIEURE GMBH 2026).  

Im Falle von Starkregenereignissen sind im Bereich von Bauflächen an der Dolberger 

Straße potentielle Überflutungen möglich, was für die Objektplanung beachtet werden 

muss. Gegebenenfalls werden in einigen Abschnitten des Plangebietes auch Maßnahmen 
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gegen Überflutungen nach Starkregenereignissen notwendig; dies ist im weiteren 

Verfahren und detaillierterer Planung zu prüfen. 

Es wird empfohlen, Niederschlagswasser zumindest teilweise zurückzuhalten und für die 

Bewässerung von Grünflächen im Plangebiet zu nutzen.  

Überschwemmungsgebiete werden im Plangebiet nicht beeinträchtigt. Südlich grenzt ein 

festgesetztes Überschwemmungsgebiet der Lippe an das Plangebiet an (MUNV NRW 

2026). 

Auch die (naturnahen) Kleingewässer, temporär wasserführenden Entwässerungsgräben 

sowie eine temporär wasserführende Senke werden durch das Vorhaben (teilweise) 

überplant und gehen verloren. Sie stehen damit unter anderem Wasserorganismen nicht 

mehr zur Verfügung. Neue Lebensräume für Wasserorganismen werden jedoch innerhalb 

der Ausgleichsflächen durch die Anlage von mindestens sechs neuen Gewässern 

geschaffen. Bereits im März 2026 wurden sechs neue Gewässer (unterschiedlicher Größen 

mit Tiefen zwischen 1,0 m und 1,6 m) im westlichen Teil der Ausgleichsfläche angelegt, die 

sich in den nächsten Jahren entwickeln können. 

Das Vorhaben hat keinen Einfluss auf die Trinkwassergewinnung. 

Da infolge der Überplanung des Plangebietes keine landwirtschaftliche Bewirtschaftung 

mehr stattfindet, wird auch ein potentieller Eintrag von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln 

in den Untergrund reduziert. Dafür sind zukünftig verstärkt Immissionen durch 

Sondergebietsnutzung und aus dem Verkehr zu erwarten. 

Informationen zur Trink- und Löschwasserversorgung sind der Begründung zu entnehmen. 

Während der Bauphase kann es zu einer kurzfristigen Verunreinigung von Böden kommen 

und damit indirekt zum Eintrag von Schadstoffen ins Grundwasser. Durch eine 

sachgerechte Bauausführung sowie durch eine fachgerechte Entsorgung von 

Schmutzwasser kann eine Gefährdung des Grundwassers ausgeschlossen werden. Es 

werden Vermeidungsmaßnahmen notwendig, die es in der Bauphase zu beachten gilt (vgl. 

Kap. 5.2.2). Mögliche Aushubarbeiten erfolgen in gering durchlässigen, bindigen Böden, in 

denen sich Regenwasser temporär stauen kann. Daher ist eine offene Wasserhaltung zur 

Ableitung von Schichtenwasser erforderlich. 

Es ergeben sich aufgrund der Vorbereitung einer zusätzlichen großflächigen Versiegelung 

Beeinträchtigungen auf das Schutzgut Wasser.  

Die weitere Auswertung und Bewertung der Beeinträchtigungen für das Schutzgut Wasser 

wird im weiteren Verfahren ermittelt. 
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2.3.5 Schutzgut Luft und Klima  

Im Zuge der Vorhabenumsetzung kommt es zu einer langfristigen Versiegelung einer 

derzeit größtenteils bisher unversiegelten Fläche im Süden des Plangebietes, im Bereich 

des zukünftigen Sondergebiets. Bis zu 23,7 ha Böden können dort versiegelt werden. 

Versiegelte Böden absorbieren mehr langwellige Strahlung (als bspw. Grünflächen) und 

erhitzen sich dadurch stärker. Dadurch tragen sie im Sommer nicht zur Kühlung der Luft 

bei. Hinzu kommt, dass sie als Standort für Pflanzen ungeeignet sind, welche somit als 

Wasserverdunster und als Schattenspender ausfallen. Die geplanten baulichen 

Veränderungen und die damit einhergehende Erhöhung des Versiegelungsgrades im 

Plangebiet, wirken sich negativ auf das Kleinklima aus: Auf den derzeitigen 

landwirtschaftlichen Flächen mit einem für Freiland und Wald typischen Klima und einer 

geringen bis hohen (Waldbereiche) Ausgleichsfunktion wird sich bei Umsetzung der 

Planung künftig vermutlich ein Gewerbe- und Industrieklima mit (geringer) nächtlicher 

Überwärmung einstellen.  

Durch die vorgesehenen hohen Gebäude, die nach derzeitigem Kenntnisstand mit 

technischen Aufbauten zwischen 10-38 m hoch werden könnten, kann es zu einer 

Veränderung der Kaltluftvolumenströme kommen. Diese kommen derzeit aus Nordosten 

und verlaufen in südwestliche Richtung durch das Plangebiet. Hohe, quer zum 

Kaltluftvolumenstrom ausgerichtete Gebäude können eine Barrierewirkung erzeugen, 

sodass der Kaltluftvolumenstrom abgeleitet wird. An dieser Stelle wird noch einmal auf den 

Planungshinweis des LANUK NRW (2026b) aus dem Klimaatlas hingewiesen: ĂFür eine 

möglichst geringe klimatische Beeinträchtigung sind die Erhaltung von Grünflächen und 

Grünzügen, die Schaffung von Dach- und Fassadenbegrünungen sowie windoffene 

Gebäudeanordnungen zu empfehlen. Bei Planungen von Baumaßnahmen in diesen 

Flächen ist die Beurteilung eines klimatischen Sachverständigen bezüglich der 

Dimensionierung und Anordnung von Bauwerken sowie der Schaffung von Grün- und 

Ventilationsschneisen von Vorteil.ñ 

Die Gehölzflächen und Waldbereiche im Plangebiet tragen durch Filterung von 

Luftschadstoffen in lokalem Maße zur Lufterneuerung bzw. -reinhaltung bei. Die 

zusammenhängenden Gehölzflächen bleiben im Zuge der Aufstellung des 

Bebauungsplans größtenteils erhalten und werden auch im Bebauungsplan als solche 

festgesetzt. Im Bereich der Baumschule und im Zentrum des Sondergebietes, sowie an der 

Oskerheide gehen Gehölzstrukturen verloren. Nordöstlich des Sondergebietes wird im 

Gegenzug eine weitere Waldfläche festgesetzt. Die Funktion der Lufterneuerung bzw. -

reinhaltung im Plangebiet wird also weiterhin durch den Erhalt der meisten Gehölzflächen 
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gesichert. Auf den Ausgleichsflächen im Norden des Plangebietes ist zudem großflächig 

die Anlage weiterer Gehölzstrukturen geplant, die langfristig ebenfalls die Funktion der 

Lufterneuerung bzw. -reinhaltung übernehmen können. 

Bauleitpläne sollen dazu beitragen, den Klimaschutz und die Klimaanpassung, 

insbesondere auch in der Stadtentwicklung zu fördern. Den Erfordernissen des 

Klimaschutzes soll gemäß § 1a Abs. 5 BauGB sowohl durch Maßnahmen, die dem 

Klimawandel entgegenwirken, als auch durch solche, die der Anpassung an den 

Klimawandel dienen, Rechnung getragen werden. Insbesondere Bäume können durch 

ihren Schattenwurf für ein angenehmeres Aufenthaltsklima sorgen, da der höhere Bewuchs 

den Strahlungseinfluss deutlich vermindert. Weitere Möglichkeiten einer hitzeangepassten 

Planung stellen beispielsweise die Erhöhung der Albedo der Dachflächen (hellere Dächer 

reflektieren die solare Strahlung besser, wodurch weniger Wärme vom Gebäude 

aufgenommen wird), Dachbegrünungen oder eine Verringerung des Versiegelungsgrades 

dar. Im weiteren Verfahren sind Klimaschutzmaßnahmen zu beachten. 

Während der Bauzeit ist mit einer Anreicherung der Luft mit Staub und Abgasen zu rechnen. 

Die geplante Nutzung der Fläche ist mit einem erhöhten Verkehrsaufkommen und somit mit 

zusätzlichen Immissionen verbunden. Auch kommt es dauerhaft zu einer Wärmeemission 

durch den Verkehr sowie durch die zu errichtenden Gebäude. Im weiteren Verlauf des 

Verfahrens ist die Nutzung der entstehenden Abwärme aus dem Rechenzentrum zu 

behandeln, um eine Übereinstimmung mit den relevanten rechtlichen Vorgaben 

nachzuweisen. 

Die weitere Bewertung der Beeinträchtigungen für das Schutzgut Luft und Klima wird im 

weiteren Verfahren ermittelt. 

2.3.6 Schutzgut Landschaft  

Das Plangebiet zeigt die Charakteristika einer Landschaft im Übergangsbereich von 

mehreren Landschaftsräumen. Das Plangebiet weist eine hohe Reliefenergie auf; die 

Landschaft fällt von Norden nach Süden hin zur Lippetalung ein. Im Plangebiet bestehen 

Höhenunterschiede von über 14 m zwischen Nord- und Südteil. Die Landschaft wird 

weitestgehend landwirtschaftlich als Ackerfläche und untergeordnet als Grünland genutzt. 

Landschaftsprägende Strukturen wie Feldgehölzen, Baumreihen, Hecken und vereinzelte 

Höfe befinden sich ebenfalls im Änderungsbereich und erhöhen die Strukturvielfalt. 

Im Zuge der Vorhabenumsetzung wird ein weitgehend offener, landwirtschaftlich genutzter 

Bereich mit Waldflächen und Feldgehölzen in Anspruch genommen. Es wird eine zukünftige 
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Überprägung der Landschaft und Umwandlung des landwirtschaftlichen und 

parklandschaftlichen Charakters hin zu einem großen Sondergebiet ermöglicht.  

Ca. 24,8 ha des Landschaftsschutzgebietes ĂLSG C 2.02 LSG L¿tke-Uentrup/Ebbeckeñ 

(LSG-SO-00030) werden im Zentrum des Plangebietes durch das Vorhaben überplant. 

Während die Gehölzflächen zwar erhalten bleiben, gehen die Acker- und Grünlandflächen 

dort vollständig verloren. Die Gehölzflächen unterliegen zukünftig jedoch anthropogenen 

Beeinflussungen aus dem angrenzenden Sondergebiet. Die Ziele des LSG stehen mit der 

vorgeschlagenen Aufstellung des Bebauungsplans in Konflikt. Mit der Entwicklung von 

Sondergebietsflächen erfolgt ein erheblicher Eingriff in das Landschaftsbild und das 

Landschaftsschutzgebiet. Nach § 75 LNatSchG NRW ist eine Aufhebung des 

Landschaftsschutzes notwendig.  

Als Ausgleich für die Entlassung der betroffenen Fläche aus dem Landschaftsschutz, 

werden zwei östlich gelegene Teilflächen zukünftig in den Landschaftsschutz 

aufgenommen. Die beiden Flächen befinden sich östlich der Oskerheide und sind etwa 

14,77 ha groß (Abbildung 30). 

Die Ausgleichsflächen im nördlichen Teil des Plangebietes werden nicht überplant, sondern 

durch zusätzliche Maßnahmen aufgewertet. Dort werden auf 26 ha Fläche u.a. Hecken 

sowie Wald und Waldränder angelegt, eine Obstwiese neu geschaffen, Hochstaudenfluren 

und Kleingewässer angelegt, sowie Blühstreifen und extensives Grünland entwickelt. Mit 

der Umsetzung dieser Maßnahmen ergibt sich zukünftig eine deutliche Erhöhung der 

Strukturvielfalt und ökologische Aufwertung der bisherig als Intensivackergenutzten LSG-

Flächen. Der Erhalt und die Erweiterungen von naturnahen Waldflächen, Feldgehölzen, 

Baumreihen und Hecke stehen in Einklang mit den im LP III ĂLippetal ï Lippstadt-Westñ 

formulierten Zielvorstellungen f¿r den Entwicklungsraum (ER) Ă1.01 Lütke Uentrop und 

Ebbekeñ und für das ĂLSG C. 2.02. ï LSG-Luetke-Uentrup/Ebbeckeñ. Die Aufwertung dieser 

26 ha Flächen wird ebenfalls als Kompensation des Flächenverlustes gewertet. 

Die Entlassung der 24,8 ha im südlichen Plangebiet aus dem Landschaftsschutz, sowie die 

Aufnahme und Unterschutzstellung der beiden neuen Flächen östlich der Oskerheide 

(14,77 ha) wurde im Jahr 2024 bereits im Naturschutzbeirat diskutiert und in Aussicht 

gestellt. Sie erfolgt formell mit Rechtskraft des Bebauungsplans. 

Um die Anordnung von Werbeanlagen auf ein für das Ortsbild verträgliche Maß zu 

begrenzen, werden entsprechend der konkreten Vorhabenplanung im Geltungsbereich des 

Bebauungsplans Festsetzungen gemäß § 9 Abs. 4 BauGB i.V.m. § 89 Abs. 1 und Abs. 4 

BauO NRW zur Ausgestaltung von Werbeanlagen getroffen. Anlagen der Außenwerbung 

sind nur an der Stätte der Leistung und an den jeweiligen Geländezufahrten zulässig. 
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Freistehende Werbeanlagen sind nur bis zu einer maximalen Höhe von 5 m bezogen auf 

die Erdgeschosshöhe der nächstliegenden bauliche Anlage zulässig. Dabei sind 

Werbeanlagen mit wechselndem oder laufendem Licht unzulässig. welche im weiteren 

Verfahren ergänzt werden.  

Maßnahmen zum Umgang mit veränderten Sichtbeziehungen und dem Landschaftsbild 

müssen gegebenenfalls im Rahmen des weiteren Verfahrens, z.B. in Form einer 

Eingrünung, festgelegt werden. 

Vom Vorhaben sind keine geschützten Landschaftsbestandteile oder Naturdenkmale 

betroffen. 

 

Abbildung 30: Die beiden Ausgleichsflächen, die im Landschaftsschutzgebiet neu aufgenommen 
werden (grün schraffierte Fläche). Lila schraffiert ist der im Plangebiet enthaltene 
Bereich des Landschaftsschutzgebietes zur Entlassung aus dem Landschafts-
schutz. 

 

Die Beeinträchtigungen des Schutzgutes Landschaft werden aufgrund des großflächigen 

Eingriffs und der Tatsache, dass ein Teil eines Landschaftsschutzgebietes überplant wird, 

derzeit als hoch eingestuft.  

Die finale Bewertung der Beeinträchtigungen für das Schutzgut Landschaft wird im weiteren 

Verfahren ermittelt. 

  






















































